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Für Monat September nehmen Beſtellungen | hauptet, die Antwort des Kaiſers ſei teilweiſe 


auf die 


Thorner Zeitung 


ſämtliche Poſtanſtalten, Briefträger, die Aus⸗ 
gabeſtellen und Geſchäftsſtelle entgegen. 


Jagesſchau. 
* Die Kaiſerin taufte geſtern auf der Werft 


des Steltiner „Vulkan“ das neue Schiff der Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie „Auguſte Viktoria“. 


* Das deutſche Geſchwader hat Swine⸗ 
münde verlaſſen und ſetzt ſein Manöver fort. 


In der Angelegenheit der Sprem⸗ 
berger Eiſenbahnkataſtrophe verlautet, 
daß der Stationsaſſiſtent Stulljus in der Unterſuchung 
zugegeben hat, anſtatt bei Station Schleife auf der 
nach Görlitz gehenden Strecke verſehentlich bei der 
entgegengeſetzten Richtung angefragt zn haben, ob die 
Strecke frei ſei. 


Der ruſſiſche Miniſter des Innern hat beim 
Senate die Unterdrückung der in Petersburg 
erſcheinenden lettiſchen Zeitung beantragt, 
die ſich an der verbrecheriſchen Agitation in den Oſt⸗ 
ſeeprovinzen beteiligte. 


* Die japaniſchen Friedensdele⸗ 
gierten erhielten die erwarteten neuen Injtruktionen 
ihrer Regierung; die geſtrige Sitzung der Konferenz iſt 
daher ſchon auf 9½ Uhr vormittags (3½ Uhr nach⸗ 
mittags Berliner Zeit) anberaumt. 


* Zwiſchen den ruſſiſchen und japaniſchen Dele⸗ 
gierten ift geſtern eine volle übereinſtimmung 
erzielt worden. 


* Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus 
hat Japan weitgehende Konzeſſionen 


gemacht. 
jer Eriede gelichenf? 


Anſcheinend ift es in der geſtrigen Sitzung 

der Friedensdelegierten zu einer vollen Einigung 

gekommen, denn ein Telegramm, das wir 

bereits durch ein Extrablatt verbreitet 
haben, berichtet: 

Portsmouth, 29. Auguft. Offiziell 
wird gemeldet, daß in der heutigen 
Sitzung der Friedenskonferenz eine 
volle Übereinſtimmung inallen 
Fragen erzielt und beſchloſſen wurde, 
zur Ausarbeitung des Friedensvertrages 
zu ſchreiten. Die Konferenz vertagte 
ſich auf 3 Uhr nachmittag. Nach der 
Aſſociated⸗ Preßmeldung machten die 
Japaner tatſächlich alle Konzeſſionen. 

Es war nach den Meldungen, die wir 
geſtern unter „Neueſte Nachrichten“ veröffent⸗ 
lichten, kaum noch zweifelhaft, daß Japan 
ſich zu größeren Konzeſſionen entſchließen würde. 
Liegt doch für Japan trotz ſeiner Siege die 
Notwendigkeit eines Friedensſchluſſes auf der 
Hand. Japan ift tatſächlich erſchöpft, Rußland 

verfügt aber noch über ungeheure Hilfsquellen 
und trotz der ſchlechten finanziellen Lage, trotz 


der inneren Wirren hätte es dennoch einen 


Weg gefunden, den Japanern noch länger 
Widerſtand entgegen zu ſetzen. 

Noch weiß man nicht, welcher Art die 
Konzeſſionen ſind, die Japan gemacht hat, auch 
aus den bis heute früh vorliegenden Nach⸗ 
richten, die wir nachſtehend folgen laſſen, ift 
noch nichts näheres zu entnehmen. Nach einem 
Telegramm der Aſſociated Preß aus Ports⸗ 
mouth wird aus zuverläſſiger Quelle verſichert, 
Präſident Rooſevelt ſei ſchon vor einigen Tagen 
ermächtigt worden, im Namen Japans alle 
Anſprüche in Bezug auf eine Ent⸗ 
ſchädigung oder Rückerſtattung der 
Kriegskoſten fallen zu laſſen und 
die nördliche Hälfte von Sachalin an Ruß⸗ 
land zurückzugeben und den Rückkaufpreis 
dem Schiedsſpruch einer gemiſchten Kommiſſion 
zu überlaſſen. Dies ſei dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land durch den amerikaniſchen Botſchafter in 
Petersburg mitgeteilt worden. Es wird be⸗ 


günſtig ausgefallen. Man hält es nicht für 
unwahrſcheinlich, daß Japan die Frage über 
das Rückkaufsgeld für Sachalin in ähnlicher 
Weiſe regeln will wie ſeinerzeit die Dogger⸗ 
bank⸗Angelegenheit. Es heißt, Witte hätte 
dieſen Geſichtspunkt angenommen und ſeine 
Anſicht dahin geäußert, daß Rußland eine 
Art Rückkaufsgeld bezahlen fole. 

Alle Meldungen ſtimmen darin überein, daß 
Japan in der Tat auf eine Kriegsentſchädigung 
oder eine ſonſtige Entſchädigung verzichtet hat. 
Das Reuterſche Bureau weiß folzendes zu 
melden: 

Portsmouth (New Hampihire), 29. Au: 
guft. Japan hat in falt allen Fragen, die 
noch zu erledigen waren, nachgegeben. Es 
akzeptierte Rußlands Schlußmitteilung dahin⸗ 
gehend, daß keine Kriegsentſchädigung zu 
zahlen iſt, daß Sachalin zwiſchen Rußland 
und Japan zu teilen ift, und zwar ohne gah- 
lung einer Rückkaufsſumme an Japan; auch 
in den Fragen der Auslieferung der in frem⸗ 
den Häfen internierten ruſſiſchen Schiffe und 
der Beſchränkung der ruſſiſchen Seeſtreit⸗ 
kräfte in Oſtaſien hat Japan nachgegeben. 

Die nächſte Folge der Vereinbarung wird 

ſein, daß ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen wird, 
dem in einigen Tagen der definitive Friede 
folgen könnte. 

* f; * ; 

Intereſſant ift es, gerade in dieſem Augen⸗ 
blick noch etwas Näheres über die Lage der 
Feſtung Port Arthur vor der Kapitulation zu 
erfahren. 

Gegen den General Stöſſel, den bekannt⸗ 
lich auch von Kaiſer Wilhelm dekorierten „Hel⸗ 
den von Port Arthur“, waren vielfach Ankla⸗ 
gen laut geworden, wonach es mit Stöſſels 
Heldenmut nicht gar ſo arg beſtellt geweſen 
und er Port Arthur zu früh übergeben hätte. 
Daß die Feſtung ſich überhaupt noch ſo lange 
gehalten, wurde auf's Konto des Ingenieur⸗ 
generals Kondratenko geſchrieben, der bekannt- 
lich in einer Kaſematte von einer japaniſchen 
Granate zerſchmettert wurde. Um ſich zu recht⸗ 
fertigen, gibt jetzt General Stöſſel einen im 
letzten Stadium der Belagerung an ihn ge⸗ 
richteten Brief des Generals Kondratenko der 
Offentlichkeit bekannt, der zeigt, daß auch Kon⸗ 
dratenko, die „Seele der Verteidigung“, von 
dem unausbleiblichen Fall Port Arthurs über⸗ 
zeugt geweſen iſt, und daß er ſchon damals 
dringend zu einem baldigen Frie⸗ 
densſchluß geraten hat. Sein Brief an 
Stöſſel lautet, nach dem „Tag“, wie folgt 

„Eurer Exzellenz, geehrter Herr Anatol Mihailo- 
witſch! In dieſem Augenblick, wo Port Arthur ſich 
noch hält, können unſere Fehlſchläge auf dem übrigen 
Kriegstheater noch nicht als beſonders gefährlich be⸗ 
trachtet werden. Sollte aber zu jenen Mißerfolgen 
der Verluſt Port Arthurs und der hier befindlichen 
Flotte kommen, ſo iſt der Feldzug Unwiederbringlich 
verloren, und unſer kriegeriſcher Mißerfolg muß für 
die Würde unſeres Vaterlandes erniedrigend wirken. 
Auf den Entſatz Port Arthurs durch unſere Armee 
oder Flotte iſt kaum zu rechnen. Der einzige ehren⸗ 
volle Ausgang iſt deshalb, jetzt, ehe Port Arthur fällt, 
Frieden zu ſchließen, der jetzt noch keine Erniedrigung 
der Eigenliebe unſeres Volkes wäre. Es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß man dem Zaren die Ereigniſſe nicht 
der Wirklichkeit entſprechend mitteilt. Eine ganz offene 
Darlegung wäre eine patriotiſche Tat und würde großes 
Elend von unſerm Vaterlande abwenden. Möchten 
nicht deshalb Euer Exzellenz als höchſter Repräſen⸗ 
tant, der das Vertrauen des Zaren genießt, es für 
gut befinden, direkt ein chiffriertes Telegramm an 
Se. Majeſtät abzuſenden und darin die Wahrheit über 
die Sachlage im fernen Oſten darzuſtellen? Dieſer 
Brief iſt von mir geſchrieben worden auf Grund der 
herzlichen Beziehungen Eurer Exzellenz zu mir ſowie 
angeſichts der Unumgänglichkeit eines ſolchen Schrittes 
zum Heil unſeres Vaterlandes. Mit dem Ausdruck 


größter Hochachtung und Ergebenheit verbleibe ich 
Eurer Exzellenz ergebenſter Diener R. Kondratenko.“ 


Stapellauf in Stettin. Der Kaſſer und 
die Kaiſerin, der Kaifer in Generalsuniform, 


trafen am Dienstag vormittag 11 Uhr 35 Min. 
auf dem Bahnhof in Stettin ein und begaben 
ſich an Bord des bereitliegenden Stations⸗ 
ſchiffs „Carmen“, von wo aus ſie zur Werft 
des Vulkan fuhren. 
den Majeſtäten an den Ufern und auf den 
zahlreichen geſchmückten Dampfern ſtürmiſche 
Kundgebungen dar. Auf dem Bahnhof waren 
der Oberpräſident Dr. Frhr. v. Maltzahn und 
der Kommandierende General v. Langenbeck 
anweſend. Auf dem Feſtplatz der Werft des 
Vulkan hatten ſich verſammelt die Spitzen der 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, der Muf- 
ſichtsrat und die Direktion der Hamburg — 
Amerika⸗Linie, der Aufſichtsrat und die Direk⸗ 
tion des Vulkan, Bürgermeiſter Burchard⸗Ham⸗ 
burg, Damen, viele Offiziere und die Ehren⸗ 
gäſte. Die Arbeiter der Werft hatten auf und 
neben dem rieſigen Schiffsrumpfe des neuen 
Doppelſchrauben⸗Schnelldampfers Aufſtellung 
genommen. Die Ehrenkompagnie ſtellte das 
Gren.⸗Regt. Nr. 2. Unter Hurrarufen der An⸗ 
weſenden erſchienen die Majeſtäten und be- 
grüßten viele derſelben. Der Kaiſer ſchritt die 
Front der Ehrenkompagnie ab und begab ſich 
mit der Kaiſerin, dem Gefolge und den Ehren⸗ 
gäſten auf die Taufkanzel. Bürgermeiſter 
Burchard hielt die Taufrede und die Kaiſerin 
zerſchellte eine Sektflaſche am Bug des Schiffes 
mit den Worten: „Ichtaufedich Auguſte 
Viktoria.“ Hierauf begaben ſich die Ma- 
jeſtäten zur Ablaufkanzel. Der Stapellauf ging 
unter Hurrarufen der Anweſenden glatt und 
glänzend von ſtatten. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin dankten dem Bürgermeiſter Burchard 
nach ſeiner Rede. Dieſer brachte ein Hurra 
auf Kaiſer und Kaiſerin aus. Die Majeſtäten 
zogen noch eine Reihe der Anweſenden in das 
Geſpräch, der Kaiſer beſonders den General⸗ 
direktor Ballin, und begaben ſich auf der 
„Carmen“ zur Stadt zurück. Von der Anlege⸗ 
ſtelle der „Carmen“ bis zum Generalkommando 
am Königstor bildeten die Truppen der Gar⸗ 
niſon Spalier, zuletzt auch das Küraſſier⸗Regt. 
Königin. Der Kaiſer nahm vor dem General- 
kommando den Vorbeimarſch der Truppen ab 
und nahm dann mit der Kaiſerin das Frühſtück 
beim Kommandierenden General v. Langenbeck. 
Generaldirektor Ballin erhielt die Brillanten 
zum Stern des Kronenordens 2. Klaſſe, Geh. 
Kommerzienrat Schlutow den Stern zum Roten 
Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub und Krone. 


Der Kaiſer Rittergutsbeſitzer in Litauen? 
Von angeblich gut unterrichteter Seite erfährt 
die „Til. Ztg., daß der Verwalter des 
Rittergutes Schreitlaugken, Forſtmeiſter Freiherr 
Speck von Sternberg, ein Schwiegerſohn des 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzers und Herren⸗ 
hausmitgliedes v. Dreßler⸗Schreitlaugken, das 
angrenzende Gut Walenthal des Gutsbeſitzers 
Waiſchnor angekauft hat. Nun beſtand ſchon 
lange ein Projekt, auch im äußerſten Litauen 
ein kaiſerliches Gut zu errichten, und da durch 
den Ankauf des etwa 900 Morgen großen 
Gutes Walenthal der ſchöne Schreitlaugker 
Wald mit dem Forſtgebiet des kleinen Nach⸗ 
bargutes vereinigt wird, iſt ein vorzügliches 
Jagdgebiet mit einem reichen Wildbeſtande 
geſchaffen. Es iſt ein guter Rehbeſtand vor⸗ 
handen; und die ſeinerzeit vom Kaiſer dem ver⸗ 
ſtorbenen Herrn von Dreßler geſchenkten Hirſche 
haben ſich bedeutend vermehrt. Schnepfen⸗ und 
Entenjagd können an der nahen Memel, dem 
Marienſee und den verſchiedenen Teichen, ſo⸗ 
wohl auf den Memelwieſen als auch auf den 
Jurawieſen beim Vorwerk Nauſſeden auf der 
anderen Seite des Jurafluſſes ausgeübt werden. 
Die Verhandlungen zwiſchen dem Freiherrn 
Speck von Sternberg mit der zuständigen Hof- 
verwaltung ſind bereits im Gange, ſo daß es 
ſich mit einiger Sicherheit vorausſehen läßt, 
daß das Gut für königliche Rechnung angekauft 
werden wird. — Zu der vorſtehenden Meldung 
ſchreibt die „Elb. tg.“: Der Kaifer wird in 
Litauen nicht Gutsbeſitzer. Ein derartiger Plan 
mag früher einmal beſtanden haben, jetzt be⸗ 
ſteht er aber nicht mehr. Der Kaiſer hat auch 
Herrn v. Dreßler⸗Schreitlaugken keine Hirſche 
geſchenkt; Herr v. Dreßler hat vielmehr den 
Stamm ſeines heutigen Hirſchbeſtandes (80) 
damals käuflich erworben. Das Rittergut 
Schreitlaugken wird von Herrn Oberförſter 
Freiherrn Speck von Sternberg für die Erben 
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verwaltet, und ein Verkauf des Gules iſt in 
keiner Weiſe geplant.“ 

Abberufung des deutſchen Botſchafters 
in London? Trotz offiziöſer Ableugnung erhält 
ſich das Gerücht, daß die Stellung des deutſchen 
Botſchafters in London, Grafen Wolff⸗Metter⸗ 
nich, infolge der jüngſten Vorgänge 
vor der Reiſe des Königs Edward 
durch Deutſchland erſchüttert und fein 
Rücktritt nur noch eine Frage naher Zeit ſei. 

Der Juſtizminiſter Dr. Schönſtedt ift 
von ſeinem Urlaub zurückgekehrt. Der Urlaub 
hat ihn, wie die „Deutſche Tageszeitung“ 
triumphierend mitteilt, ſo gekräftigt, daß die⸗ 
jenigen, welche ſeinen bevorſtehenden 
Rücktritt immer wieder verkündeten, fiğ 
nach menſchlicher Vorausſicht noch etwas werden 
gedulden müſſen. — Wenn Herr Schönſtedt 
auch gekräftigt vom Urlaub zurückg kehrt ift, 
heißt dies doch noch lange nicht, daß Lucanus 
ihm keinen Beſuch abjtatten wird. 

Der Reichstagsabg. Fries, der auf der 
Afrikafahrt plötzlich geſtorben ift, ſoll nicht in 
Afrika begraben werden, vielmehr wird ſeine 
Beiſetzung in der Familiengruft zu 
Weimar ſtattfinden. Der Vater des Ber- 
ſtorbenen war der frühere weimariſche Landtags⸗ 
präſident, der dort auch beigeſetzt iſt. Abg. 
Fries war vor ſeiner Abreiſe von einem 
Eiſenacher Arzt für tropenwiderſtandsfähig 
erklärt worden. 

Die Befähigungszeugniſſe für Lehrer⸗ 
innen in Preußen an Volks⸗, mittleren und 
höheren Mädchenſchulen, ſowie für Sprach⸗ 
lehrerinnen und für Schulvorſteherinnen werden 
nach einem Übereinkommen des preußiſchen Un⸗ 


terrichtsminiſters mit dem old enburgiſchen 
Staatsminifterium auch in dem Staatsgebiet 


des Großherzogtums Oldenburg für gültig 
anerkannt und deren Inhaberinnen zum Schul⸗ 
dienſt in dieſem Gebiet zugelaſſen werden. Ebenſo 
werden die Oldenburgiſchen Befähigungszeugniſſe 
in Preußen mit der Maßgabe anerkannt, daß 
Bewerberinnen, welche in Oldenburg ein Zeugnis 


über die Befähigung zur Leitung von mittleren 


und höheren Mädchenſchulen erlangt haben und 
die Leitung einer voll entwickelten höheren 
Mädchenſchule in Preußen übernehmen wollen, 
ſich nur noch der wiſſenſchaftlichen Prüfung der 
Lehrerinnen (Oberlehrerinnenprüfung) zu unter⸗ 
ziehen haben. 

Die mecklenburgiſchen Schulverhältniſſe 
ſollen in der Jahresverſammlung der Lehrer, 
die vom 2. bis 4. Oktober in Doberan tagt, 
eingehend erörtert werden. Der Vorſtand des 
Landeslehrervereins wird durch einen Antrag 
aufgefordert, bei der Regierung für die Schaffung 
eines einheitlichen Penſions⸗Geſetzes nach den 
Normen des Penſionsgeſetzes für mecklenbur⸗ 
giſche Staatsbeamte vorſtellig zu werden. Ferner 
ſoll das Kündigungsrecht in Stadt und Ritter⸗ 
ſchaft aufgehoben und dem Miniſterium bezw. 
einer Zentralſtelle übertragen werden. Ebenſo 
wird die Auf beſſerung der Lehrer⸗ 
gehälter gefordert. Auch die oft gerade⸗ 
zu jämmerlichen Lehrerwohnungen im Domini⸗ 
um und in der Ritterſchaft ſollen auf der Jahres⸗ 
verſammlung zur Sprache gelangen. 

Vom Trakehner Schulprozeß. Das gegen 
den Lehrer Nickel nunmehr ſeit 6 Jahren 
ſchwebende Strafverfahren wegen Beleidigung 
des Landſtallmeiſters v. Öttingen in Trakehnen 
wird am 18. September zum dritten Male 
vor der 7. Strafkammer des Landgerichts I in 
Berlin aufgerollt werden, da das Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren vom Kammergerichte ange⸗ 
ordnet worden iſt. 


Gegen den polniſchen Oſtmarkenverein 
„Straz“, der angeblich nach kaum viertel- 
jährigem Beſtehen eine Mitgliederzahl von 
87 000 erreicht haben foll, ſcheint die Aufſichts⸗ 
behörde nun, wie das „Bromberger Tageblatt” 
ſchreibt, vorzugehen. Mittwoch haben ſowohl 
in dem in der Ritterſtraße in Poſen belegenen. 
von Dr. Jaworski geleiteten Bureau, als auch 
in der Buchdruckerei der „Praca“, in der die 
Druckſachen des Vereins hergeſtellt werden, 
Hausſuchungen ſtattgefunden, bei denen 
eine größere Anzahl von Druckſachen und 
Schriftſtücken beſchlagnahmt wurden. Als Grund 
der Beſchlagnahme wird von den Straz⸗Männern 
angenommen, daß die Behörde in der Errichtung 
und Zuſammenſetzung der von dem Verein 
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errichteten bezw. geplanten Schiedsgerichte und 
des Oberſchiedsgerichts eine ſtrafbare Handlung 
erblickt, da ſie das hierauf bezügliche Material 
beſchlagnahmt hat. Bekanntlich hat der Verein 
auf verſchiedene Anregungen hin beſchloſſen, 
zwecks Schlichtung von privatrechtlichen und 
auch ſtrafrechtlichen Streitigkeiten unter den 
Mitgliedern in jedem Staroſtenbezirk — die 
Provinz Poſen iſt in 36 derartige Bezirke 
eingeteilt — ein Schiedsgericht zu gründen, 
das aus fünf Mitgliedern, von denen zwei 
Juriſten ſein ſollen, beſteht. Gegen die Ent⸗ 
ſcheidungen kann Berufung eingelegt werden 
bei dem in der Stadt Poſen errichteten Ober⸗ 
ſchiedsgericht, deſſen Vorſitz dem Rechtsanwalt 
und Landtagsabgeordneten Dr. von Dziem⸗ 
bowski übertragen worden iſt. Für die Inan- 
ſpruchnahme dieſer Inſtitution ſollen die be⸗ 
güterten Strazmitglieder noch feſtzuſetzende 
Gebühren für den Organiſationsfonds des 
Vereins zahlen. Sowohl in dieſer Tatſache 
als auch in der Mitwirkung der Juriſten in 
den Schieds zerichten ſcheint die Behörde Ver- 
ſtöße gegen die Beſtimmungen des Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetzes — insbeſondere der Para- 
grap en 15 und 16 — ſowie gegen die Rechts⸗ 
anwaltsordnung, zu erblichen. Andererſeits 
ſcheint aber auch die Behörde auf eine von 
dem Vorſtande der „Straz“ geplante und an⸗ 
geblich bereits in Druck gegebene Herausgabe 
einer Broſchüre unter dem Titel: „Ein Appell 
an die irregeleitete öffentliche Meinung“ auf⸗ 
merkſam gemacht worden zu ſein. Dieſe 
Broſchüre, die in deutſcher Sprache heraus⸗ 
gegeben und an die Redaktionen der deutſchen 
Preſſe verſandt werden ſoll, ſoll angeblich 
„ſenſationelle Enthüllungen“ über das Treiben 
der SHakatilten, beſonders der Führer der 
Oſtmarkenbewegung, enthalten. Angeblich 
ſollen gegen 150 verſchiedene Broſchüren und 
verſchiedenes Agitationsmaterial beſchlagnahmt 
worden ſein. 


III 


2 i 
„AUSLAND 
Siterreidy- Ungarn. 

Die ungariſche Kriſe. Der frühere Finanz- 
miniſter Qukacs hat in bezug auf feine Audienz 
beim König in Iſchl erklärt, die Audienz habe 
nur den Zweck gehabt, dem Monarchen be⸗ 
züglich der Wirkung der Steuerverweigerung 


Aufklärungen zu erteilen. Lukacs, der die 
finanzielle Lage für ernſt hält, 


erklärte auf die Frage, ob er eine Vermittler⸗ 
rolle zu übernehmen gedenke, er habe dieſe 


Abſicht nicht. Auch hätte ſie keine Ausſicht 
auf Erfolg, wenn nicht auf Seiten der Krone 
oder auf Seiten der Koalition eine Geneigtheit 
zur Nachgiebigkeit vorhanden ſei. 

Rußland. 

Neue ruſſiſche Mobilmachung. Auf 
Grund eines kaiſerlichen Ukaſes erklärte der 
Kriegsminiſter zur Verſtärkung der Armee in 
Oſtaſien die Mobiliſierung in einigen Diſtrikten 


von 13 Gouvernements und die Aus⸗ 


hebung von Pferden in einigen Diſtrikten von 
20 Gouvernements. 

Plündernde Bauern in Kurland. In 
der Nacht von Sonntag auf Montag wurde 
die Poſt⸗ und Telegraphenſtation Domenäs in 
Kurland von einer etwa 20 Mann ſtarken 
Bauernbande überfallen, geplündert, demoliert 
und dann angezündet. Die Beamten wurden 
blutig geſchlagen und geknebelt. Nach⸗ 
dem das Gebäude vernichtet war, entfernten 
ſich die Bauern. Den Bauern ſoll eine große 
Summe Geldes in die Hände gefallen ſein. 

Ruſſiſche Preß⸗ „Freiheit“. Der Herausgeber 
der in Petersburg erſcheinenden lettiſchen Zeitung 
Peterburgas Aviſes, die nach der kürzlich 
veröffentlichen amtlichen Mitteilung ſich an der 
Agitation unter den Letten der Oſtſeeprovinzen 
beteiligt hat, hat ſeine Abonnenten davon in 
Kenntnis geſetzt, daß der Miniſter des Innern 
beim Senate die Unterdrückung des Blattes 
angeregt und gleichzeitig angeordnet hat, daß 
die Zeitung ihr Erſcheinen vorläufig 
einzuſtellen habe. 

Frankreich. 

Der Kulturkampf in Frankreich. Juſtiz⸗ 
miniſter Chaumie hielt in Toulouſe eine Rede, 
in der er erklärte, er fei der Überzeugung, daß 
der Senat für die durch die unduldſame 
Haltung des Papſtes unvermeidlich 
gewordene Trennung der Kirche vom Staat 
ſtimmen werde. Dieſe Trennung gewährleiſte 


die Freiheit des Gewiſſens und die Freiheit 


der Religionsübung. 9 

Der Präfident der franzöſiſchen Republik 
auf Lebenszeit Senator. Es iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf für Kammer und Senat in Vorbereitung, 
wonach jeder 7 Jahre in Funktion geweſene 
Präſident der Republik auf Lebenszeit 
Senator wird. Das Geſetz ſoll auf Loubet 
ſeine erſte Anwendung finden. 

Ein neuer franzöſiſch⸗marokkaniſcher 
Zwiſchenfall. Dem „Eclair“ wird aus 
Madrid mitgeteilt: Man telegraphiert aus 
Tarifa, daß mit Mauſergewehren bewaffnete 
Mauren in der Nähe von Callaveja, 6 Kilo⸗ 
meter von Tanger auf das Boot „Eſparanza“ 


geſchoſſen haben; ein Matroſe wurde am Bein 
verwundet. Die öffentliche Meinung fordert 
Vergeltungsmaßregeln. Die fortge⸗ 
ſetzte Weigerung des Sultans, den verhafteten 
Algierer freizulaſſen und die ſchriftliche Ablehnung 
der franzöſiſchen Forderungen durch den 
Maghzen rücken die Möglichkeit eines mili⸗ 
täriſchen Vorgehens Frankreichs in Marokko 
in den Vordergrund. 
Dänemark. 

Eine neue Kabelverbindung mit der 
Inſel Island. Aus Reykjavik, der Haupt⸗ 
ſtadt Islands, wird gemeldet: Beide Abteilun⸗ 
gen des Althing haben nunmehr endgültig das 
Übereinkommen mit der Nordiſchen Telegra- 
phengeſellſchaft angenommen, betreffend die 
Errichtung einer Kabelverbindung zwiſchen 
den Shetland- und Farör⸗Inſeln 
und Island. 

England. 

In der engliſchen Preſſe iſt mit einem 
Mal die Stimmung umgeſchlagen. Die eng⸗ 
liſchen Blätter nehmen, ſo telegraphiert man 
dem „Lok.⸗Anz.““, mit großer Befriedigung 
von dem gaſtlichen Empfang des engliſchen 
Geſchwaders in Swinemünde und ganz be⸗ 
ſonders von der Entſendung des deutſchen 
Geſchwaders dahin Kenntnis, welche ſie als 
ein äußerſt bedeutſames Kompliment Kaiſer 
Wilhelms auslegen. Das freundliche Intereſſe, 
das das deutſche Publikum an den Gäſten 
nehme, im Verein mit der von Kaiſer Wilhelm 
erwieſenen Courtoiſie werden allgemein als 
Beweiſe dafür angeführt, daß in Deutſchland 
Regierung wie Bolk von wohlwollender 
Stimmung gegen England beſeelt ſeien. 
— Trau ſchau wem! Wie lange wird es 
dauern, bis drüben wieder munter gegen 
Deutſchland gehetzt wird? 

Belgien. 

„Beſetzung Antwerpens durch deutſche 
Truppen.“ Aus Brüſſel wird der „Dil. 
Tagesztg. geſchrieben: Der frühere Miniſter⸗ 
präſident Bernaert, der trotz ſeiner Zugehörigkeit 
zur konſervativen Regierungspartei der Haupt⸗ 
gegner der Antwerpener Befeſtigungspläne iſt, 
hat im engſten Parteikreiſe vor einigen Tagen 
erklärt, er werde ſich durch keinerlei partei⸗ 
taktiſche Rückſichten von ſeiner Gegnerſchaft 
gegen die Feſtungsvorlagen abbringen laſſen. 
Der Hauptgrund iſt für ihn die Tatſache, daß 
Antwerpen, wenn es nach dem vorliegenden 
Plane als Feſtung erſten Ranges ausgebaut 
würde, im Kriegsfalle eine Armee von 200000 
Mann zur Verteidigung nötig haben würde. 
Dieſe Armee beſitze Belgien nicht, und deshalb 
ſei es auch nicht in der Lage, Antwerpen 
wirklich zu verteidigen. 
die man bauen wolle, würde man alſo für das 
Ausland errichten und nach der heutigen Welt⸗ 
lage ſei die größte Wahrſcheinlichkeit vorhanden, 
daß Antwerpen im Kriegsfalle einige 
deutſche Armeekorps als Beſatzung 
erhalten würde. () Während demnach 
die Befürworter des Planes erklärten, daß die 
„große Feſtung“ die Unabhängigkeit Belgiens 
ſichern würde, ſei gerade das Gegenteil hiervon 
richtig. Denn bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich werde jeder der 
Kämpfenden verſuchen, dem Gegner bezüglich 
Antwerpens zuvorzukommen. 


Br 


Graudenz, 29. Auguſt. Ein ſchlauer 
Pferdehändlerkniff wurde wieder ein- 
mal auf dem Markte in Goßlershauſen zur. 
Anwendung gebracht. Der Händler Marquardt 
aus Marienwerder bot auf dem Markte ein 
Pferd zum Kauf an; der Kaufpreis ſollte 
400 M. betragen, als Käufer meldete ſich der 
Beſitzer Johann Sowinski aus Kulm. Da ſich 
mittlerweile mehrere Händler, die M. vorher 
verſtändigt hatte, einfanden und unter dem ver⸗ 
langten Preis boten, fiel der Beſitzer ſchließlich 
hinein und erſtand für 375 Mark das Tier, 
das einen wirklichen Wert von 150 Mark hat. 
Der Schwindel kam dadurch an die Öffentlichkeit, 
daß ſich die oben erwähnten Händler auf dem 
an dieſem Freitag in Graudenz abgehaltenen 
Pferdemarkt durch verdächtige Außerungen 
verrieten. Die Polizei ſtellte den Sachverhalt 
des Schwindels in Goßlershauſen feſt und 
machte der Staatsanwaltſchaft Mitteilung. 

Graudenz, 29. Auguſt. Gegen den 
Reichstagsabgeordneten Kulerski, der angeblich 
nach der Schweiz geflüchtet iſt und gegen den 
die hieſige Staatsanwaltſchaft einen Steckbrief 
wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß 
erlaſſen hat, ſtand heute vormittag Termin vor 
der hieſigen Strafkammer an. Durch Beſchluß 
der Strafkammer iſt der Termin aufgehoben 
worden, weil der Aufenthalt Kulerskis unbe⸗ 
Rannt iſt. 

Brieſen, 29. Auguſt. Am Freitag wurde 
frühmorgens der Dachſtuhl der fiskaliſchen 
Ziegelei durch Feuer vernichtet. Der 
übrige Teil der Ziegelei wurde gerettet. Der 
Brand iſt wahrſcheinlich durch einen Riß in 
einem der Tag und Nacht brennenden Ziegelei⸗ 
öfen entſtanden. 


Die große Feſtung, 


bz. Goßlershauſen, 29. Auguſt. Der Friſeur 
Möhrke fol nun angeſichts der erdrückenden Beweſſe 
zugegeben haben, nicht allein den Brand und E ii 
bruch in der Drogerie⸗Filiale von Neske verübt, 
ſondern auch den Brand in ſeinem Laden im Winter 
1904 verurſacht zu haben. — Am Sonntag fand zum 
Beſten der neu zu erbauenden evangeliſchen Kirche im 
Hotel „Kaiſerhof“ ein Baſar ſtatt, zu welchem die 
Kaiſerin mehrere wertvolle Gaben geſchenkt hatte. Der 
veranſtaltende Verein „Frauenhülfe“ erzielte dabei 
einen ziemlich hohen Reinertrag. 

Kulm, 29. Auguſt. Eine Menge junger 
Leute haben zu dem diesjährigen Manöver 
aus dem hieſigen Kreiſe Order erhalten und 
können ſich nicht an der Reichstagswahl be⸗ 
teiligen. Da es meiſtenteils Deutſche ſind, ſo 
iſt das im Intereſſe der deutſchen Sache ſehr 
bedauerlich. Die polniſchen Reſer viſten 
gehören meiſtenteils Regimentern weiter im 
Weſten an, zu denen ſie in dieſem Jahre nicht 
eingezogen werden. Die Reſerviſten müſſen 
am 5. September bei ihrem Truppenteil ſein 
und dürfen als Soldat ſich an der Reichstags⸗ 
wahl am 7. September nicht beteiligen. 

Löbau, 29. Auguſt. In der Nacht zum 
Freitag brach bei dem Beſitzer Patalen in 
Abbau Pronikau Feuer aus, durch das eine 
Scheune und ein Stall vernichtet wurden. Ein 
hier einquartierter Dragon er der Allenſteiner 
Garniſon, der in der Scheune ſchlief, fand 
in den Flammen ſeinen Tod und 
konnte nur noch als verkohlte Leiche heraus⸗ 
geholt werden. 

Marienburg, 29. Auguſt. Wegen des 
Um⸗ und Erweiterungsbaues der hieſigen 
höheren Mädchenſchule, mit dem am Beginn 
der großen Ferien begonnen wurde, muß der 
Unterricht in dieſer Schule bis zum 12. 
September ausgeſetzt werden. Für dieſen Er⸗ 
weiterungsbau ſind 29000 Mk. von den 
Stadtverordneten bewilligt worden. 

Marienburg, 29. Auguſt. Viel zu 
lachen gab es am Sonnabend auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhof. Kam da wie die „Mar. Ztg.“ 
erzählt — eine Frau an den Schalter, eine 
Fahrkarte für Erwachſene und zwei Kinder⸗ 
fahrkarten nach Altfelde löſend. Schwer be⸗ 
laden wollte ſie dann die Bahnſteigſperre 
paſſ ren. Als der Schaffner fragte, für wen 
die beiden Kinderfahrkarten beſtimmt ſeien, gab 
die Frau naiv zurück: Na, für die beiden 
kleinen Schweinchens. Nur ſchwer war der 
Frau klar zu machen, daß das nicht an⸗ 
gängig ſei. 

Elbing, 29. Auguſt. Herr Geheimrat 
Zieſe hat ſeinen Wohnſitz zwar nach Lärch⸗ 
walde verlegt, er iſt in Ebing aber noch immer 
ein ſo bedeutender Steuerzahler, daß er in der 
erſten Wählerabteilung ſämtliche 


Stadtverordnete allein wählt. Die 
Steuerſumme dieſer erſten Abteilung beträgt 


458 215 Mark. - 

Danzig, 29. Auguft. Für den Em⸗ 
pfang der engliſchen Flottengäſte 
hat ſich hier unter Leitung des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Trampe ein Feſtausſchuß gebildet. 
Die Bewirtung auf der Weſterplatte für Mb- 
ordnungen der Beſatzungen ſämtlicher engliſchen 
Schiffe ift für den Sonnabend nachmittag 4 Uhr 
in Ausſicht genommmen. Das Feſtmahl für die 
engliſchen Admirale und Offiziersabordnungen 
am Sonntag ſoll abends 7 Uhr ſtattfinden. 

Zoppot, 29. Auguſt. Die Baupolizei⸗ 
ordnung für die Städte der Provinz Weſt⸗ 
peußen vom 13. Juli 1891 iſt jetzt mit Zu⸗ 
ſtimmung des Provinzial⸗Rats für den Bezirk 
der Stadtgemeinde Zoppot außer Kraft geſetzt 
und es tritt ſomit jetzt die ſpeziell für Zoppot 
erlaſſene Bauordnung in Geltung. 

Zoppot, 29. Auguſt. Grobe Aus- 
ſchreitungen beging geſtern abend eine 
Rotte junger Burſchen aus Mariental in der 
Pommerſchen Straße vor einem Schanklokal. 
Die bereits Betrunkenen demolierten Stühle 
und Tiſche, ſchlugen aufeinander los und be⸗ 
drohten die Paſſanten. Den hinzugerufenen 
Schutzmann überwältigten ſie und drohten mit 


immer weiteren Exzeſſen, bis eine ſtärkere Po⸗ 


lizeipatrouille erſchien, die ſechs der Unholde 
feſtnahm. ; 

Carthaus, 29. Auguft. Der 30jährige 
Beſitzer und Bemeindevertreter Theophilsowinski 
aus Prokau war am Freitag mit Pflügen 
beſchäftigt. Als er auf feinem Acker zwei wilde 
Tauben ſitzen ſah, eilte er in ſeine Wohnung 
und wollte ſich ſein geladenes Gewehr holen, 
um die Tauben abzuſchießen. Während er 
das Gewehr vom Balken, an dem es hing, 
herabnahm, entlud es ſich und die ganze 
Schrotladung ging ihm in den rech⸗ 
ten Oberarm der vollſtändig zerſchmettert 
wurde. Ein ſofort aus Carthaus herbeige⸗ 
rufener Arzt legte den Notverband an und 
ordnete die Überführung in das hieſige Kreis: 
lazarett an. Dort ift der Unglückliche nach 
ungefähr zwei Stunden geſtorben. i 

Allenſtein, 29. Auguſt. Mit Hinter- 


Bajfung bedeutender Schulden ver⸗ 


ſchwunden iſt der Fleiſchermeiſter Waſſer⸗ 
berg von hier. W., der vor mehreren Jahren 
hier ein Fleiſchgeſchäft errichtete, das ſehr gut 
ging, geriet im Jahre 1900 mit ſeinem früheren 
Schwager, Fleiſchermeiſter Gelhaar in Streit, 
der in Tätigkeiten ausartete, wobei W. den 
G. ſo ſchwer verletzte, daß dieſer nach einigen 
Stunden ſtarb. Das Schwurgericht verurteilte 
W. zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis. Nach 


Poſen das 1400 Morgen große Gut Kattreine 


Verbüßung der Strafe eröffnete W. wiederum 
ein Fleiſch⸗ und Wurſtgeſchäft, machte aber be⸗ 
deutende Schulden, ſo daß er es vorzog zu 
verſchwinden. Er ſoll ſich nach Berlin ge⸗ 
wandt haben. 

Röſſel, 29. Auguſt. Um dem Polentum 
in Oſtpreußen Eingang zu verſchaffen, haben 
die Herren Leon Dombrowski und Wladislau 
Szubowski aus Tremeſſen in der Provinz 


im Kreiſe Röſſel erworben. Damit hat das 
Polentum im Ermlande feſten Fuß gefaßt, und 
man darf, fo ſchreibt die „Altpr. Ztg.“ mit 
Sicherheit annehmen, daß weitere polniſche Anz 
käufe folgen werden. 2 
Stallupönen, 29. Auguft. Über einen 
ſeltſamen Erftikungstod berichten die 
„Oſtd. Grenzb.“ Sonnabend vormittag ſpielte 
der aus der Peſchicker Schule gekommene 
10jährige Knabe Otto Kediehn aus Deeden, 
Sohn eines Bahnarbeiters, mit ſeinem jüngeren, 
zweijährigen Bruder Guſtav, weld letzterer 
einen kleinen runden Bonbon in der Hand 
hatte. Er nahm dieſen dem Bruder weg und 
ſchluckte das Naſchwerk herunter. Dabei blieb 
ihm dieſes in der Luftröhre ſtecken. Kein 
Mittel half, und nach etwa zehn Minuten ſtarb 
der hoffnungsvolle Knabe infolge Erſtickung. 
Inſterburg, 29. Auguſt. In großer 
Lebensgefahr ſchwebte vor einigen Tagen 
die Familie des Generalagenten Woſchee. 
Sämtliche Familienmitglieder erkrankten nach 
dem Genuſſe von Schaffleiſch, welches in 
Kümmelſauce gekocht worden war. U. a. ſtellte 
ſich Erbrechen und Schwindel ein. Die ſofort 
angewandten Gegenmittel waren glücklicher 
Weiſe von Erfolg. Später wurde feſtgeſtellt, 
daß die von Frau W. in einem Geſchäft ge⸗ 
kauften Kümmelkörner mit Schierling⸗ 
Jamen vermiſcht waren. ; 
Gumbinnen, 29. Auguft. Geſtern be⸗ 
gaben ſich der Kreisausſchußſekretär Lippert 
von hier und Riemermeiſter Pelkeit aus der 
Nachbargemeinde Stannaitſchen auf die Jagd. 
Um in das ihnen gehörige Jagdrevier zu ge⸗ 
langen, benutzten ſie unter Leitung des Pel⸗ 
keitſchen Kutſchers einen mit einem dreijährigen 
Pferde beſpannten Wagen. Das Pferd gewann 
die Gewalt über den Kutſcher, ging durch und 
ſchleuderte alle drei Inſaſſen heraus. Der 
Kutſcher blieb, gegen einen Stein geſchleudert, 
ſofort tot auf dem Platze und Herr 
Pelkeit, dem die Brille ins Auge drang, ſtarb 
auch noch geſtern infolge der Verletzungen. 
Herr Kreisausſchußſekretär L. kam mit kleinen 
Abſchürfungen davon. : ; 
Memel, 29. Auguft. das H 
geſchäft auf dem 
richtet das „M. Dpfb.“: 


Krotoſchin, 29. Auguſt. In Skoraczew 
erkrankte eine Arbeiterfamilie infolge Pilze 
vergiftung. Drei Kinder ſind bereits ge⸗ 
ſtorben. Die Eltern und zwei Kinder liegen 
ſchwer krank darnieder, doch iſt Hoffnung 
vorhanden, ſie am Leben zu erhalten. i 

Gneſen, 29. Auguſt. Die Herrſchaft 
Wrobble, ein uralter polniſcher Beſitz, wurde 
von der Anſiedelungskommiſſion 
für 1 100 000 Mark gekauft. Der Vorbeſitzer 
war ein Pole namens Grabski. 

Poſen, 29 Auguſt. Ein Opfer des 
Typhus iſt der Oberarzt der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt zu Owinsk, Herr Dr. Hans 
Teichert, geworden. Am Sonnabend iſt er in 
der hieſigen Diakoniſſenanſtalt der Krankheit 
erlegen. Er ſtand ſeit dem Jahre 1889 im 


Dienſte des Provinzialverbandes und hat ein 
Alter von 47 Jahren erreicht. f 


Thorn, den 30. Auguft. 


— Weitere Cholera: bezw. Cholera: 
Verdachtsfälle. Montag wurde von Einlage 
ein neuer Erkrankungsſal gemeldet und 
geſtern iſt eine verdächtige Erkrankung in 
Neufahrwaſſer erfolgt. Die erſte bezügliche 
Meldung lautet: In Neufahrwaſſer ſind 


beieinem aus Thorn angekommenen 
Schiffer ebenfalls choleraverdächtige Et 
ſcheinungen aufgetreten, weshalb der Kreisarzl. 
Herr Medizinalrat Dr. Haaſe, ſich nach Neufahr⸗ 
waſſer begab, indeſſen cholera asiatica noch 
nicht feſtgeſtellt hat. Nach Unterſuchung der 
Auswürfe des Erkrankten kann Herr Prof. 
Dr. Petruſchky erſt feſtſtellen, ob Cholera 
vorliegt oder nicht. Der Erkrankte wurde in 


die Überwachungsſtation Neufahrwaſſer über- | 
vom September bis Ende Dezember d. Js. 


Die Leitung der Station iſt Herrn 
Dr. Lebram übertragen worden. Weitere 
fünf Perſonen dieſes Thorner 
Weichſelkahnes ſind als verdächtig in 
die Station aufgenommen worden. Die Er⸗ 
krankten find ſämtlich Deutſche. Der am 
Sonnabend in Einlage erkrankte Flößer, bei 

dem cholera asiatica feſtgeſtellt it, befindet 
ſich noch am Leben, ebenſo ein geſtern in 
Einlage erkrankter Flößer, bei dem indeſſen 
definitiv die Cholera nicht hat feſtgeſtellt werden 
können. — Die Behörden find mit größtem Eifer 
bemüht alle notwendig erſcheinenden Vorſichts⸗ 
maßregeln zu ergreifen. Überwachungsſtatjonen 
beſtehen und werden in Betrieb geſetzt in 
Schillno, Schulitz, Pieckel, Dirſchau, Platenhof, 
an der Krafohl⸗Schleuſe und in Plehnendorf. 
Neu eingerichtet ift eine Überwachungsſtation 
in Einlage. In Plehnendorf befand ſich eine 
doppelte Ausſtattung der Station, ſo daß mit 
ihr diejenige in Einlage ausgerüſtet werden 
konnte. Das in Culm zuerſt angehaltene 
Floß wurde nach fünf Tagen freigegeben, 
doch in Graudenz mußte es wieder angehalten 
werden, da hier neue verdächtige Erkrankungen 
zintraten. In Graudenz wird das Floß vom 
26. bis 31. Auguſt liegen bleiben. Auf allen 
Traften, die in Einlage ankommen, wird das 
Stroh verbrannt. Bei verdächtigen Traften 
wird event. auch die obere Holgzſchicht ver- 
nichtet. Kein Flößer darf jetzt nach 
Danzig kommen, ſie werden, ſoweit ſie un⸗ 
verdächtig ſind, von Einlage aus mit einem 
Prahm nach Dirſchau gefahren, hier in 
einen Wagen vierter Klaſſe untergebracht 
und direkt nach Rußland zurückbefördert. 
Aus Culm wird der „D. Ztg.“ berichtet; In 
dem Hauſe Friedrichſtraße Nr. 47 iſt geſtern 
gegen Morgen eine Frau mit Namen Blaſejewicz, 
welche erſt am Tage vorher erkrankte, unter 
choleraverdächtigen Krankheitserſcheinungen ge⸗ 
ſtorben. Die Leiche wurde zum Zwecke der 
ärztlichen Leichenſchau in das Leichenſchauhaus 
geſchafft. Die ſchnell aus dem Leben Geſchiedene 
ſoll in der Nähe der Weichſel gearbeitet haben. 
Eine Beſtätigung des Choleraverdachts durch 

= bakteriologije Unterſuchung ift noch nicht er- 
folgt. Von den Polizei find ohne Verzug alle 

Schutzmaßnahmen zur Verhütung der Ver⸗ 
ſchleppung der Seuche getroffen worden. Die 
in dem betreffenden Hauſe wohnhaften Schulkinder 
ſind ſofort vom Schulbeſuch ausgeſchloſſen 
worden. Dieſer Ausſchluß erſtreckt ſich weiter 
auch auf ſolche Schüler, die mit der choleraver⸗ 
dächtigen Familie in nähere Berührung ge⸗ 
kommen ſind. In dem erwähnten Hauſe ſind 
außerdem bei zwei Kindern Erkrankungen an 
Brechdurchfall vorgekommen. Dieſe ſind zur 
näheren Beobachtung des weiteren Krankheits⸗ 
verlaufes in das hieſige Krankenhaus gebracht 
worden. Sämtliche Badeanſtalten bei Thorn, 
Culm, Schwetz, Graudenz, Dirſchau uſw. find 
nunmehr polizeilich geſchloſſen. Vor dem Ge⸗ 
nuß des Weichſelwaſſers und deſſen Gebrauch 
zu häuslichen Zwecken wird von den Behörden 
dringend gewarnt. Die Geſamtzahl der im 
preußiſchen Weichſelgebiet bisher amtlich feſt⸗ 
geſtellten Fälle von aſiatiſcher Cholera beträgt 
bis jetzt ſechs, von denen drei einen tödlichen 
Verlauf genommen haben. 


— Otto Falb prophezeit für den Sep⸗ 
tember in den erſten beiden Dritteln des 
Monats kühles, veränderliches Wetter mit 
zahlreichen Niederſchlägen, das letzte Drittel 
des September aber ſoll wieder trocken und 
warm werden. Als kritiſchen Tag 2. Ordnung 
bezeichnet Falb den 13, als einen ſolchen 
1. Ordnung den 28. September. — Nach dem 
hundertjährigen Kalender ſoll es in den erſten 
Tagen des September warm und gewitterreich 
werden, vom 5.— 9. ein klares Wetter Herr- 
ſchen. Für den Zeitraum vom 10.— 26. ſteht 
veränderliches Wetter in Ausſicht, gegen Schluß 
des Monats ſind Niederſchläge zu gewärtigen. 


— Selbſtändige Handwerker gibt es in 
Weſtpreußen 24 440 (auf je 10 000 Einwohner 
156,5), Handwerksgeſellen 16 525 und Lehr⸗ 
linge 11284. Oſtpreußen hat 34 458 ſelbſt⸗ 
ſtändige Handwerker (auf je 10 000 Einwohner 
172,6), 17 145 Geſellen und 13 914 Lehrlinge. 
Auffallend gering, am geringſten im preußiſchen 
Staate, iſt im Verhältnis zur Bevölkerung die 
Zahl der Geſellen und Lehrlinge in Oſtpreußen. 
Während in Berlin durchſchnittlich auf einen 
Meiſter mehr als zwei Geſellen kommen, be⸗ 
ſchäftigt in Oſtpreußen noch nicht jeder 
zweite Meiſter einen Geſellen. 


— Der Weſtpreußiſche Fiſchereiverein 
hält am Mittwoch, den 6. S 
mittags im Landes hauſe zu Danzig eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ab, in der über eine zum An⸗ 
denken an das 25jährige Beſtehen 
des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins zu veran⸗ 
ſtaltende Feier Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


geführt. 


— Die Bromberger Liedertafel beab⸗ 
ſichtigte gemeinſchaftlich mit der Thorner Lieder⸗ 
tafel im Laufe des Winters die ſinfoniſche 
Ode „Das Meer“ vonNicode für Solo, Män⸗ 
nerchor und großes Orcheſter in Bromberg 
und Thorn zur Aufführung zu bringen. Die 


Thorner Liedertafel hat mit Rückſicht auf das 
„Theater und der damit verbundenen großen 


Koſten leider davon Abſtand nehmen müſſen. 
— Der Bezirksausſchuß hat für die Zeit 


folgende Sitzungstage beſtimmt: 12. und 13. 


September, 3. und 4. Oktober, 24. und 25. 


Oktober, 14. und 15. November, 12. und 13. 
Dezember. 

— Maß und Gewichtsreviſion. Nach 
einer neuerdings ergangenen Entſcheidung des 
Königlichen Oberverwaltungsgerichts darf die 
polizeiliche Reviſion der Maße und Gewichte 
nur in ſolchen Räumen vorgenommen werden, 
in denen ein öffentlicher Gewerbeverkehr ſtatt⸗ 
findet, die Räume alſo jedermann zum Ankauf 
und Verkauf von Waren geöffnet ſind. 

— Sonderzüge zur Beſichtigung der Flotte 
vor Reufahrwaſſer werden am Sonntag, den 
3. September, wie geſtern mitgeteilt von 
verſchiedenen Strecken abgelaſſen werden. Es 
werden dazu Rückfahrkarten mit 5tägiger 
Giltigkeit zu ermäßigtem Fahrpreiſe (einfacher 
Perſonenzugfahrpreis für Hin⸗ und Rückfahrt 
ausgegeben. Die Rückfahrt kann mit den 
Sonderzügen oder mit den fahrplanmäßigen 
Zügen mit Ausſchluß der D-Züge erfolgen. 
Abfahrt von Thorn Hauptbahnhof 5,34 Stadt⸗ 
bahnhof 5,40 morgens, von Culmſee 6,09 vor⸗ 
mittags. Von Poſen fährt der Sonderzug über 
Bromberg am 2. September morgens 3.45 und 
von Bromberg um 5,50 vormittags ab. 
Fonnenfinſternis. Programmäßig ſollte 
heute mittag kurz nach 1 Uhr die Sonnen⸗ 
finſternis ihren Anfang nehmen, und verſchiedene 
Wißbegierige hatten auch ſchon Gläſer ge⸗ 
ſchwärzt, um das verfinſterte Tagesgeſtirn 
beobachten zu können. Aber der Himmel war 
dicht mit Wolken bezogen, nur um 1 Uhr 
Uhr ſandte die Sonne kurz vor Eintritt der 
Verfinſterung wenige Strahlen auf die Erde. 
Erſt gegen Schluß der Verfinſterung brach 
die Sonne hervor und die Ausharrenden 
wurden durch den Anblick der in unſerer 
Gegend nur geringen Verfinſterung belohnt. 

— Die Bahnhofswirtſchaft in Schöneck 
Weſtpr. foll vom 1. Oktober d. Is. anderweitig 
verpachtet werden. Angebote ſind bis zum 
5. September an die Königl. Eiſenbahndirektion 
in Danzig zu richten. 

— Leutnant a. D. Weſſel in Freiheit. 
Geſtern abend wurde der frühere Pionier⸗ 
leutnant Weſſel aus dem hieſigen Gefängnis 
entlaſſen, nachdem er ſeine Strafe verbüßt 
hatte. Weſſel wurde, wie erinnerlich ſein wird, 
am 29. Mai wegen Betruges zu einer Gefäng⸗ 
nisſtrafe von einem Jahre verurteilt, wovon 
9 Monate auf die Unterſuchungshaft ange⸗ 
rechnet wurden. Weſſel begibt ſich ſofort zu 
ſeiner Frau, der ebenfalls vielgenannten 
Mathilde Bäumler nach Nizza. Zur Ver⸗ 
folgung Weſſels wegen Spionage dürfte es 
nicht kommen, da Weſſel eine Freizeit von 
drei Monaten genießt und er ſich wohl hüten 
wird, nach dieſer Zeit nach Deutſchland zurück⸗ 
zukehren. 

— Verhafteter Defraudant. In Hohen⸗ 
ſalza wurde am Sonntag der Unteroffizier 
Carl Braun vom hieſigen uh- Artillerie- 
Regiment Nr. 15 verhaftet, der von ſeinem 
Regiment geſucht wurde. Braun ſteht im Ver⸗ 
dacht, als Kaſſenverwalter des Offizierkaſinos 
nach und nach die Summe von 1080 Mark 
unterſchlagen zu haben. Er war in ſchlechte 
Geſellſchaft geraten und hatte das Geld zum 
großen Teil in Kneipen mit Damenbedienung 
verbraucht. Bei ſeiner Verhaftung in Hohen⸗ 
ſalza fand man bei Braun nur noch 55 Pfg. 
vor. Einſtweilen wurde der Verhaftete in das 
Arreſtlokal des Infanterie⸗Regiments 140 ge⸗ 
bracht, doch ſteht ſeine Überführung nach Thorn 
unmittelbar bevor. 

pe. Die Holzeinfuhr aus Rußland ging 
in der Woche vom 22.— 29. Auguſt etwas 
zurück, doch paſſierten die Grenze bei Schillno 
immerhin noch 84 Traften, die zuſammen 
175 847 Stück verſchiedene Hölzer brachten. Die 
Einfuhr betraf in der Hauptſache Nadelholz, 
von welchen 157 847 Stück eingeführt wurden. 
Unter dieſen überwogen kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, die mit 47 700 Stück 
vertreten waren. An zweiter Stelle ſtanden 
kieferne Rundhölzer mit 34721 Stück. Laub⸗ 
hölzer wurden in der Berichtswoche nur 
17913 eingeführt, unter dieſen , nämlich 
13750, eichene Schwellen aller Art, dagegen 
nur 143 Rundbirken und 307 Rundeſchen. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,14 Meter über Null; 
bei Warſchau —,— Meter. 

Meteorologiſches. Temperatur + 12 
höchſte Temperatur + 16 niedrigſte + 10 


eptember, vor⸗ Wetter heiter Wind Weſten Luftdruck 744 


f Moker, 30. Auguft. 
m. Zu dem Überfall wird uns noch geſchrieben, 
daß der Händler Naftaniel arg zerſchlagen wurde. Er 
war gezwungen, ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen 
und einige Tage das Bett zu hüten. Er hatte zwei 
von den ſieben Wegelagerern erkannt. Am Montag 


gelang es der Polizei vier der Raufbolde zu verhaf⸗ 
ten. 
ſind und ſchon öfter mit den Strafgeſetzen in Konflikt 
geraten ſind. 
Wegelagerer mitgenommen und ſpäter weggeworfen. 


der Nähe der Viehrampe ſtand, wurden, wie berichtet, 
verſchiedene Gegenſtände entwendet. 
Polizeiorganen iſt es gelungen halbwüchſige Burſchen 
als Täter zu ermitteln. Alle Burſchen mit Ausnahme 
von zwei, die ein Alter von 17 und 18 Jahren haben, 
beſuchen noch die Schule. 
Burſchen ſofort abgenommen, während man bei einem 
and 
wurden am Waſſerbehälter der Thom'ſchen Brauerei 
noch 2 Kiſten Zigarren und 5 Revolver verſteckt vor⸗ 
gefunden. Sämtliche Burſchen behaupten, daß ſie den 
Waggon nicht erbrochen haben, ſondern derſelbe fei 
ſchon aufgeweſen. 


Es ſind Burſchen, die der Polizei gut bekannt 


Den Hut und den Stock haben die 


Podgorz, 30. Auguſt. 
W. Gefaßte Diebe. Aus einem Waggon, der in 


Den hieſigen 


Ein Revolver wurde einem 


n noch einen im Stall verſteckt vorfand. Außerdem 


Eingeſandt. | 


An die „Thorner Zeitung.“ 

In der Beilage zur Nr. 202 der „Thorner Preſſe“ 
befindet ſich unter der Beſprechung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung unter anderen nichts⸗ 
ſagenden Bemerkungen über die Fleiſchteuerung auch 
der Paſſus, daß, wenn wir in Preußen keine Ober⸗ 
rechnungs⸗Kammer hätten, die jede Rechnung nach⸗ 
prüft, dann würden wir in unſeren Verwaltungen 
bald ruſſiſche Zuſtände haben. Da ja bekannt» 
lich nur die Rechnungen der königl. Staats⸗Verwaltung 
von der Oberrechnungs⸗Kammer nachgeprüft werden, 
ſo ſcheint nach Anſicht der „Thorner Preſſe“ in allen 
übrigen, wie Areis-, Kommunal-, Provinzial⸗ und 
allen ſonſtigen nicht der ſtaatlichen Prüfung unterſtellten 
Verwaltungen die Korruption unter den Beamten, wie 
ſolche in Rußland gang und gäbe iſt, zu herrſchen. 
Es iſt mir unerklärlich, wie eine Zeitung, die ja 
von einem großen Teil von Staats⸗, Kommunal- und 
anderen Beamten geleſen wird, nicht nur gegen dieſe, 
ſondern auch gegen die Verwaltungen ſelbſt eine der⸗ 
artige ſchmachvolle Beſchuldigung in die Welt ſetzt. 
Nach meiner Überzeugung muß ein jeder, der den 
Ausdruck „ruſſiſche Zuſtände“ lieſt, darunter verſtehen, 
daß Unterſchlagungen und Benachteiligungen des 
Publikums bei den preußiſchen nicht einer Oberrechnungs⸗ 
Kammer unterſtellten Verwaltungen an der Tages⸗ 
Ordnung ſind. Ich ſtelle es den Thorner Beamten 
anheim, ob ſie ſich eine derartige Beſchimpfung von 
der „Thorner Preſſe“ gefallen laſſen wollen. 

Einer für Viele. 


* Die 


2 Kaſchauer Säbelaffäre 
Der Setzer Leopold Klein, der in der Redaktion 
des 4 Blattes, wie von uns gemeldet, 


bei dem blutigen Renkontre zwiſchen dem 
Redakteur Sereß und zwei Offizieren einen 
Stich in den Unterleib erhalten hatte, iſt, wie 


aus Budapeſt gemeldet wird, ſeinen Verletzungen 


erlegen. Als Todesurſache bezeichnet der Arzt 
Herzlähmung, die infolge der allgemeinen 
Schwäche und des Blutverluſtes eingetreten 
war, der Leichnam wird obduziert werden. 
Der Tod Kleins wurde unter der über die ge⸗ 
nannten Vorgänge ſehr erregten Bürgerſchaft 
mittels Extrablättern bekannt gemacht und rief 
allgemeine Empörung hervor. Beim Leichen⸗ 
begängnis wird es wahrſcheinlich zu heftigen 
Demonſtrationen gegen das Militär kommen. 
Schon haben zahlreiche Deputationen von 
ſozialiſtiſchen Körperſchaften und Bürgervereinen 
ihre Beteil ung an der Beerdigung ange⸗ 
kündigt. Beim Sarge wird ein Sozialiſten⸗ 
führer eine Rede halten. 


Die engliſch⸗deutſche Flottenſchau. 


Swinemünde, 30. Auguſt. Das Garten⸗ 
feſt, das geſtern ſtattfinden ſollte, mußte we⸗ 
gen des ſchlechten Wetters ausfallen. 
Dafür fand für die Offiziere beider Flotten 
Tanzreunion ſtatt. Zwiſchen 10 und 11 Uhr 
verließ die deutſche Flotte den Hafen und be⸗ 
gab ſich zum Manöver in die Oſtſee. Heute 
früh wurde in der Nähe des Strandes von 
Heringsdorf manövriert. | 


Schnelldampfer Kronprinzeſſin 
Cecilie. 


Bremen, 30. Auguſt. Der beim Stettiner 
Vulkan neu beſtellte Schnelldampfer des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd wird, wie Boesmann's Tele⸗ 
graphiſches Bureau meldet, Kronprinzeſſin 
Tecilie benannt werden. 


Zugentgleiſung. 


Nordenham, 30. Auguſt. Geſtern vormit⸗ 
tag kurz vor 11 Uhr entgleifte auf der Strecke 
Blexen — Hude, zwiſchen den Stationen 
Rodenkirchen und Kleinenſiehl, etwa 4 Kilo- 
meter von Kleinenſiehl, der Schnellzug. Der 
Zug lief etwa 20 Meter weiter, ohne daß der 
Lokomotivführer ihn zum Stehen bringen 
konnte und ſtürzte dann mit Tender 
und Packwagen vom Bahndamm 
herunter in einen Graben. Auch der nächſte 
Wagen I. und II. Klaſſe kippte zur Seite 
und blieb über dem Graben ligen. Zwei 
weitere Perſonenwagen entgleiſten ebenfalls, 
blieben aber auf dem Bahndamm ſtehen. Ein 
Schaffner ſowie mehrere Reiſende erlitten uner⸗ 


hebliche Kontuſionen. 
fel von hier entſandter Hilfszug an der Unfall- 
telle. 


Der Selbſtmord Erosniers hat in 
ſchäften der Produktenbörſe nicht die Bes 
ſtürzung hervorgerufen, wie man gefürchtet 
hat. Die Kurſe ſind nur wenig gefallen. Der 
Temps ift vom Verwaltungsrat der Zucker⸗ 
raffinerie Say ermächtigt, zu erklären, daß dieſe 
bei den Spekulationen, welche den Selbſtmord 
Crosniers herbeigeführt haben, nicht im geringſten 
beteiligt ſei. Die Raffinerie ſei in der Lage 
ihren fälligen Verpflichtungen nachzukommen, 
und der Betrieb werde wie vorher weiterge⸗ 
führt. Crosnier habe ſich von der Raffinerie 
Say 


Nach 40 Minuten war 


Aufſtände in Niederl.⸗Indien. 
Haag, 30. Auguſt. Der Gouverneur von 


Celebes hat einen Beamten eingeſetzt, welcher 
zeitweilig der Zivilverwaltung vorſtehen ſoll. 
Der Fürſt von Boni iſt in der Richtung auf 
Sidenpeng geflohen. 
ruhig. Die Garniſon von Parepare ſtieß auf 
dem Marſch nach Maſepe auf heftigen Wider⸗ 
ſtand und nahm mehrere feindliche Stellungen. 
Der Feind ließ 30 Tote und Ver⸗ 
wundete ſowie viele Waffen und Munition 
zurück. Auf niederländiſcher Seite wurden 
zwei Dfiziere und neun Soldaten verwundet. 


Die Bevölkerung iſt 


Die Millionen ⸗ Pleite. 


Paris, 30. Auguſt. Der Temps ſchreibt: 
den Ge⸗ 


bedeutende Summen geliehen und 
habe für bedeutende Beträge Tratten auf Raf⸗ 


finerien in Egypten in Umlauf geſetzt, die in Paris 


diskontiert worden ſeien, ohne vorher durch 
irgend eine große Pariſer Kreditanſtalt ge⸗ 
gangen zu ſein. Der Direktor der Societe 
Generale ſtellt im Temps kategoriſch in Ab- 
rede, daß die Societe Generale oder irgend 
eine andere große Kreditanſtalt mit Crosnier 
irgend welche Geſchäftsverbindungen unter⸗ 
halten habe. 


Zum Portsmouther Übereinkommen. 


Paris, 30. Auguft. Alle Blätter begrüßen 
freudig das Übereinkommen in Portsmouth 
und heben die Verdienſte Rooſevelts 
um das Zuſtandekommen des Friedens 


hervor. 
Waffenſtillſtand. 
Portsmouth, 29. Auguſt. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) In der Nachmittags⸗ 
ſitzung der Friedenskonferenz wird, wenn die 
Delegierten an die Ausarbeitung des Friedens⸗ 
vertrages gehen, wahrſcheinlich ein Waffen⸗ 
ſtillſtand vereinbart werden. 


Ein Parlament in China. 
Peking, 30. Auguſt. 
Reuterſchen Bureaus.) Die fremden Geſandten 
wohnten geſternzeinem Bankett bei, welches 
Prinz Tſching zum Abſchied der chineſiſchen 
Kommiſſion gab, welche ihre Weltreiſe antritt, 
um die fremden parlamentiſchen Regierungs⸗ 
formen zu ſtudieren. Die Kaiferin-Witwe be- 
abſichtigt, zu Neujahr eine Verfügung zu erlaſſen, 
nach welcher nach 12 Jahren einchineſiſches 
Parlament errichtet werden ſoll. In der 
Zwiſchenzeit wird China ſtändig eine Anzahl 
von Beamten in fremden Ländern halten, welche 
durch ihre Studien das Land auf die 
parlamentariſche Regierungsform vorbereiten 
ſollen. Die Kommiſſion wird einen Monat in 
Japan zubringen, und dann über die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika nach Europa 
reiſen. Es haben Beratungen darüber 
ſtattgefunden, ob man nicht den Weg 
über Kanada wählen ſollte um die Vereinigten 
Staaten wegen der gegen die Chineſen erlaſſenen 
Ausſchlußgeſetze zu vermeiden, doch wurde dieſer 
Plan wegen des in Canada herrſchenden 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 30. Auguft. | 29. Aug. 
Privatdiskont 22 23/5 
Oſterreichiſche Banknoten 85,30 85,2U 
Ruſſiſche 5 u 216,20 | 216,25 
Wechſel auf Warſchauu . . —.— —.— 
3½ pot. Reichsanl. unk. 1905 100,90 | 100,90 
3 pat. 2 89,90 89,80 
3 ¼ pgt. Preuß. Konſols 1905 1041,10 | 101,10 
3 pgt - 5 89,90 89,80 
4 pot. Thorner Stadtanleihe . —.— —.— 
3½ pat. „ „ 13895 98,60 | 98,60 
3½0 t. Wpr. Neulandſch. I Pfr. 99,25 | 99,20 
3 pot „ =; 1 87,70 87,75 
4 pet. Rum. Anl. von 1894 . 91.60 —.— 


4 pot. a unif. StR. . . -,- — — 


4½ pot. Poln. ‘Pfandbr. . - 94,60 
Gr. Berl, Straßenbahn. . - 186,80 | 187,— 
Deutſche Banz. —.— 243,10 
Diskonto⸗Kom.⸗ Ge. 134,75 | 193,60 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,25 | 121,75 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Ge. 236,— | 235,50 
Bochumer Bußjtahl S, . 258,— | 254,25 
Harpener Bergbau . SH. . 222,90 | 221,60 
Laurahütte —,— | 266,— 
Weizen: [oko Newyork 86 — 861/2 
September 168,— | 168,— 

„ Oktober 169,50 | 169,50 

„ Dezember 172,50 | 172,25 
Roggen: September . . . . 151,75 | 152,— 
„ Ogktober 152,— | 152,25 
Dezember 152 152,— 


Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombarb⸗Zinsfuß 4 pt. 


(Meldung des 


E 
* 


Hil fru. 


Eine gebildete Familie, die ſchon 
ſchwere Heimſuchungen erfahren, 
auch ein völlig gelähmtes Kind 
beſitzt, hat jetzt durch ein bitteres 
Geſchick all ihr Hab und Gut ver⸗ 
loren und ſteht am Rande der 
Verzweiflung. Welch edeldenkende 


Reichstagswahl. 


Die Reichstagswahl findet am Donnerstag, den 7. Sep- 
tember d. Zs. von 10 Ahr vormittags bis 7 Ahr nach ⸗ 
mittags ſtatt. 

Nachſtehend bringen wir gemäß SS 6 und 8 des Wahl⸗ 


Die deutſchen Wähler des 
J. Pahlbezirks, 


SER 


Sonnabend, d. 2. September d. Js, 
abends 8 Uhr 


im Saale des Victoriagartens | 


— . , E S: 


reglements vom 28. Mai 1870 das Verzeichnis der Wahl⸗ 
bezirke, der Wahllokale, der Wahlvorſteher und deren Stell⸗ 
vertreter zur öffentlichen Kenntnis. 
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Soldatenheim. 


Verzeichnis der zum Wahl⸗ 
bezirk gehörigen Straßen. 


Bayernſtraße, Bismarckſtraße, 
Blücherſtraße, Endſtr., Grenz⸗ 
ſtraße, Kaiſer Friedrichſtr. 1 
bis zur Moltkeſtr., Kurzeſtr., 
Prinz Friedrich Carlſtr., Prinz 
Heinrichſtr., Sackgaſſe, Sedan⸗ 
ſtraße, Weißenburgſtraße. 


Name und Wohnung 
des 
Wahlvor⸗ Stellver⸗ 
ſtehers treters 


Lehrer 
a. D. 
Ennulat 
Kaiſer 


Friedrich⸗ 
ſtraße 42. 


Gärtnerei⸗ 
beſitzer 
Guderian, 
Bismarck⸗ 
ſtraße 27. 


Bacheſtr., Bornſtr., Culmer⸗ 


ſtraße, Eichbergſtraße, Goßler⸗ 
ſtraße, Kometenſtr., Koſaken⸗ 


Mocker II 
34. P. Friese, 
Thornerſtr. 39. 


Roonſtr., Noßgartenſtr., Thal 
ſtraße, Thornerſtr. von Nr. 23 


Beſitzer [Gärtnerei⸗ 


i W. Bro- | befiķer 
ſtraße, Moltkeſtraße von der - 
Raijer Friedrichſt. bis Ende, | Thorner⸗ a 


ſtraße 37.] ſtraße 3. 


bis Ende. 


Amtsſtraße, Götheſtr., Kaiſer 
Friedrichſtr. von der Moltke⸗ 


Mocker III 


35. rinſtr., Moltkeſtr. Nr. 1 bis zur 


Wiener Café. 


ſtraße bis Ende, Kirchſtraße, | Beji Lehrer 
Lindenſtr. Nr. 1 bis zur Schwe⸗ 15 a 1 5 8 
Shiller- | Schiller⸗ 


Kaiſer Friedrichjtr., Nonnen- 
ſtraße, Schillerſtr., Schulſtr., 


ſtraße 8. ſtraße 13. 


Schwerinſtraße, Thornerſtraße 
1—21, Voßſtr., Wörthſtr. 


Í Bahnhofſtr., Bahnhofswinkel, 


ee 8 9 85 Fabrik⸗ oe 
Moder IV ritz Reuterſtraße, Jakobſtr., beſi inſpektor 
36 F 5 Kanalſtr., Kiesweg, Königſtr. 10 5 Schiers- 
3 Regitz, Lindenstr. von der Schwerin⸗ gneri mann, 
Lindenſtraße 67. ſtraße bis Ende, Spritſtraße, Rinden- | Sprit⸗ 


Viehmarktſtraße, Waldauerſtr., 


ſtraße 68.] ſtraße 6. 


Wilhelmſtraße. 
Mocker, den 25. Auguſt 1905. 
Der Gemeindevorſtand. 


Nachſtehende 


Polizei⸗ Verordnung 


betreffend obligatoriſche Leichen⸗ 
ſchau durch Arzte 
Auf Grund des § 137 Abſ. 2 des 
Geſetzes über die Allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 
(G.⸗S. S. 195) in Verbindung mit 
88 6, 12 und 15 des Geſetzes über 
die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 (G.⸗S. S. 265) verordne 
ich für den Umfang der Kreiſe Thorn 
und Culm ganz, der Kreiſe Grau- 
denz, Marienwerder, Stuhm und 
Schwetz rechts der Weichſel bis zur 
Luftlinie Rehden, Garnſee, Marien⸗ 
werder, Bahnlinie Rehhof, Stuhm 
ind de der genannten Orte), 
inks der Weichſel, bis zur Bahn⸗ 
linie Bromberg⸗Laskowitz⸗Dirſchau 
vorbehaltlich der nachträglichen Zu⸗ 
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes 
was folgt: 


1 

Die obligatoriſche Leichenſchau hat 
bis auf weiteres durch die prak- 
tiſchen Arzte zu erfolgen, d. h. keine 
Leiche darf vor Beibringung einer 
von einem approbierten Arzte nach 
vorhergegangener perſönlicher Beſich⸗ 
tigung ausgeſtellten Beſcheinigung 
zur Beerdigung kommen. 


Bei Perſonen, die auf Flößen 
oder Schiffen verſtorben ſind, iſt 
die Leichenſchau durch den b eam: 
teten Arzt vorzunehmen. 


Zuwiderhandlungen gegen die 
Vorſchriften dieſer Polizeiverordnung 
werden mit Geldſtrafen bis zu 60 Mk., 
an deren Stelle im Unvermögens⸗ 
falle eine entſprechende Haftſtrafe 
tritt, beſtraft. 


Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt ſo⸗ 
fort mit dem Tage der Verkündigung 
in Kraft. 

Marienwerder, d. 24. Auguſt 1905. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
gez. von Jagow. 
wird hiermit mit dem Bemerken zur 
allgemeinen Kenntnis gebracht, daß 
von der Feſtſtellung eines jeden 
vo kommenden Falles anſtecken⸗ 
der Krankheit oder verdächtigen 
Krankheitsfalles ſchleunigſt Hier- 
her Anzeige zu erſtatten iſt. 
Thorn, den 26. Auguſt 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Königl. Preuss. Lotterie. 


Die Einlöſung der Loſe 3. Klaſſe 
muß bis Montag, den 4. September, 
geſchehen. 

Der Lotterie s Einnehmer 
Dauben. 


:!!! E 
Frauenſitz J. Reihe z. vermieten. 
Arnold Danziger: 


Manöverhodanf, 


Das Manöverproviantamt kauft 
vom 4. 9. 05 bis zur Deckung ſeines 
Bedarfs Kartoffeln, Heu, Roggen⸗, 
Flegel⸗ und Maſchinenſtroh. 


Man -Prov.-Amt Wudek. 
Forſthaus auf dem Art.⸗Schießplatz. 


Auktion. 


Am Freitag, den 1. September, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in meinem Berkaufslokal 

Kloſterſtraße 3 
Böttcherhandwerkszeug u. zwar: 
4 Fugebänke, 2 Schneidebänke, 
52 gerade u. krumme Zugmeſſer, 
9 Hobel, 6 Hämmer, 11 Sägen, 
verſchiedene Bohrer, 
draufen, Feilen, Schrauben⸗ 
zieher und mehrere derartige 
Gegenſtände, ferner Sofas, 
Spinde, Tiſche, Stühle, Spiegel, 
Bilder. Kommoden, Näh⸗ 
maſchinen, Fahrrad, Photo⸗ 
graphieapparat, Waſchtiſch, Bett⸗ 
geſtelle, Lampen, Geigen, 
Teppiche u. a. G. 

freiwillig verſteigern. 
Die Sachen ſind gebraucht und 2 

Stunden vorher dort zu beſichtigen. 


Julius Hirschberg, 


Auktionator, Kulmerſtraße 22. 


Als Bevollmächtigter der Erben 
des am 19. Juni d. Is. in Thorn 
verſtorbenen Kaufmanns Josef 
Cieslinski mache ich bekannt, daß 
das in Thorn, Eliſabethſtraße 8 
befindliche 


hahe Lagen 


ſofort zu verkaufen iſt. 

Das Warenverzeichnis ſowie die 
Taxe können in meinem Bureau 
eingeſehen werden. 


Thorn, den 25. Auguſt 1905. 


Mielcarzewätz, Rechtsanwalt, 


Breiteſtraße 31. 


Zwei gut erhaltene Nähmaſchinen 
find zu verkaufen Mauerſtr. 14 I. 


Gut erhaltenes x 
Pianino 
verkauft billig 


B. Sedelmayr 


in Ottlotſchin Wpr. 
Einfache und elegante 


Damenkleider sowie Konfektion 


fertigt in und außer dem Hauſe 
S. v. Karlowski, Mellienſtr. 74. 


Ein elegantes, altdeutſches 


Gobelin-Bild 


mit feiner Dekoration, ſow. ein fein. 


Nußbaum⸗Buffet 


zu verk. Heiligegeiſtſtr. 6 im Laden. 


Inchieine Rauthaaie 
Nauchlac 


vom neuen Fang empfiehlt 


H. Kunde, Sonoran 


Bohr: 


umfaſſend: Brauerſtr., Eliſabethſtr. 10—24 (Ende), Familienhaus auf der 
Jakobs⸗Esplanade, Friedrichſtr., Gerberſtr., Jakobsſtr., Junkerſtr., Karlſtr., 
Kl. Marktſtr., Moltkeſtr., Neue Artilleriekaſerne, Neuſtädt. Markt 1—12, 
Neuftädt. Markt 22 — 26, Dekonomiegebäude, Roonſtr., Schloßſtr., Werderſtr., 
Wilhelmskaſerne, Zeughausbüchſenmacherei, werden zu der morgen, 


Donnerstag, den 31. August U., abends 9 UN, 


im kleinen Saale des Schützenhauses, Schlossstr. 9 
ſtattfindenden 


x Versammlung 


hiermit freundlichſt eingeladen. 
Herr Bankdirektor Ortel hat ſein Erſcheinen zugeſagt. 


Thorn, den 30. Auguſt 1805. ` 
Die Vertrauensmänner des 4. Wahlbezirks. 
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Niederlage der Neuen Posener Brauerei 


Schuhmacherstrasse 23. 


1 trickwolle 


ift friſch ein⸗ 

getroffen und 

in all. Preis- 
lagen 
vorrätig. 


gute 


Handlungsgehilfen all. Branchen 
finden jederzeit gutdotterte Stellen 
durch das Deutſche Stellen⸗Zentral⸗ 
blatt Berlin N., Brunnenſtraße 3. 


Für mein Kolonialwaren⸗ und 


Schankgeſchäft ſuche ich per 1. OR- 
tober einen 


Jungen Nanilungsgehilien, 


M. Ropezynski, 
Thorn. 


9-6 Malergehilien 


Anſtreicher und Lehrlinge 


ſtellt ein 
H. Jacobi, Malermeiſter. 
Das Möbelgeſchäft 


von F. Bettinger, Strobandſtr. 7 
ſucht 


einen Japeziergehilfen 


für dauernde Beſchäftigung. 


& 


\ GN 
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Marcus, Berlin, 


Thorn, Coppernitussrale . 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen-Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


1 Klempnergeſellen 
ſtellt ein für dauernde Arbeit 
Strehlau, Klempnermeiſter. 


-Baene 


1 erstklassig, di- 

Fahrräder, rekt von í der 
Fabrik an Private und Händ- 
ler von Mk. 65.— an. 


Menſchenfreunde helfen hier um des 
allgütigen Gottes willen durch kleine 
liebreiche Spenden zur Begründung 
einer neuen Exiſtenz? Matth. 5 u. 7. 
Die Liebe höret ja nimmer auf! 


Herzlichen Dank im Voraus und 
Gott vergelts. 
Konstadt i. Oberschl. 
Gotthold Werner, Pfarrer. 


Kirschsaft 


friſch von der Preſſe, empfehlen 
Dr. Herzfeld & Lissner, Mocker. 
Fernſprecher 298. 


5 Calvina. ! 
Hervorragend. alkoholfreies Sn 
Apfelgetränk i 
 »Galvina« 
lieblich im Geſchmack, er- WE 
SS friſchend, empfiehlt 
Max Pünchera, 


Selterwaſſer⸗ u. Fruchtſaft⸗ 
; Limonadenfabrik. ; 


3 »Gräßer Biers 
Thorn, Brückenſtr. Nr. 11 
Telephon 331. 


=, Nahlansäune reien. 


Calvina. H 


Ausverkauf 


Damen- u. Kinderhüten, Rändern, 
fedem, Blumen, Schleien usw. 


zu den allerbilliusten Preisen. 
Geschw. Bayer, 


Altſtädtiſcher Markt 17. 


ri 


Regeimässige Verbind it den 
Risen e e ener 


BREMEN 


New York Baltimore 


vio Souksampton/Cherdorg direkt 
Süd Amerika. 
Mifteimeer, Regypter, 
Ostasien, Australien. 
Nähere Auskunft erteilt: 


in Graudenz.: R. H. Scheiller, 
in Culm: Oh. Doehn, 
in Löbau: W. Altmann. 


Einen größeren Poſten 


Konzert, Theater und Tanz. 


Haushalt 
und die eingeladenen Gäſte. 


keinen Zutritt. 


am Sonntag, den 3. Septhr. 1905 


| Grosses Brillant-Feuerwerk 


beitehend aus 


Für die Mitglieder, deren zum 
gehörigen Angehörigen 


Kinder unter 14 Jahren haben 
Der Vorſtand. 


Sellan-Feier 


in Mocker 


im Wiener Cafe. 


3 Uhr nachm.: Geſchloſſener Ab⸗ 
marſch ſämtlicher Vereine vom 
Amtshaus, unter Vorantritt des 
Muſikkorps 9. Weſtpr. Inftr.⸗ 
Regiments 176. 

300 Uhr nachm.: Beginn des Kon- 
zerts unter abwechſelnden Vor⸗ 
führungen von Gejängen und 
turneriſchen Uebungen, der 
Liedertafel, der Jugendwehr 
und des Männer⸗Turnvereins. 


Feitrede. 


und Tanz. 


Eintrittspreis: Für Erwachſene 
20 Pfg., für Kinder unter 14 Jahren 
10 Pfg. — Teilnehmer am Feſt⸗ 
zuge frei. 

Tanzpreis für Mitglieder 25 Pfg., 
für Nichtmitglieder 50 Pfg. 

Programme an der Kaſſe per 
Stück 5 Pfg. 

Um zahlreiche Beteiligung wird 


benden der geſtausſchuß. 
Turn- o Verein 
Freitag, den 1. September, 9 Uhr: 

aupnesaumuud a 


Siegerkneipe 


bei Nicolai. 


a 
Shükenhaus Thorn 


eute, 
Mittwoch, den 30. Auguſt er.: 


Goles INNT-Nonze 


ausgeführt von der Kapelle des 
Inftr.⸗Regts. Nr. 176. 
(Direktion: Max Böhm.) 


Anfang 8 Uhr. 


sowie Wasser-Insiallaleure 


ſtellt ſofort ein 


Bd, Palm, Elbing, 


Spieringſtraße 16. 
Suche von ſofort 


10 bis 12 Tinchlrgenelen 


auf Bau und Möbel, bei 15 bis 18 
Mark Lohn die Woche und freie 
Station, oder hohen Akkord. 


i z H ima 
Zubehörteile, Mäntel von 
ca. Mk. 4.—, Luftschläuche 
von Mk. 2.89 an. 
z auchan frem- 
Reparaturen dem Fabrixat 
prompt und billigst. 
Katalog gratis und frank». 
DUISBURGER FAHRRADFABRIK 


„Schwalbe“ Akt.-Ges, 
Duisburg⸗Wankelmerort. 
Gegründet 1896, 


gebrauchte Wein- U. Mö 
Flasche 


haben billig abzugeben 


Meyer & Scheibe 
Thorn. 


ZuSpaziertahrten 


empfehle meine Dampfer 
ake A „Az Wilhelm 
eA] * 1 und „Thom . 
W. Kuhn. Telephon⸗Anſchluß 369. 
Suche rent. 


Naufmannsgaschäll 


I. Mursall, 
Tiſchlermeiſter, Senshurg. 


Ochmig-Weidlich’s | 


Gräßlich 


find alle Hautunreinigkeiten u. Haut- 
ausſchläge, wie Miteſſer, Finnen, 
Oeſichtspichel, Hautröte, Puſteln, 


gleichviel welcher Branche, bei hoher 
Anzahlung zu kaufen oder pachten. 
Dffert. unter F. L. 93 mit 10 Pfg. 
Rückporto durch die Exped. d. Ztg. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. geſucht 


J. G. Adolph, 
Breiteſtraße 25. 


Lehrmädchen 


für Putz und Geſchäft geſucht. 
S. Baron, age 


— Straße. — 


Kindergärtnerinnen 
und Stützen 


geſucht. Stellenverm. f. Lehrerinnen 
Maria Grabowska, Thorn, Schiller⸗ 
ſtraße 12. 


Saubere Aufwärterin 
wird verlangt Albrechtſtraße 4 1 r. 
Darlehen 500 aufwärts, Kleusch, 


Berlin, Steinmetzſtr. 25, 
ohne Vorſchuß und Rückporto. 


Kinderbade Seife 


(ohne jede Schärfe) 
mit Zuſatz von chemiſch reinem 
Glycerin, höchſt mild u. angenehm 
im Gebrauch, iſt als Konſum⸗ 
Toilette⸗Seife I. Ranges echt zu 
haben in Thorn bei: 
Franz Piontek 
Oscar Schlee 
Frau K. Hoppe, 
Friſier⸗Salon; 
in Sulmsee bei: 
J. Scharwenka 
Oscar Taufke; 
in Podgorz bei: 
Rudoli Meyer 
H. Streilling; 
in Briesen bei: 
J. Mattussik. 


Plüss=Staufer=Rift 


unübertroffen zum Kitten 
zerbrochener gegenstände. 


Zu haben bei Ph, Elkan Nachi. 


Blütchen ic. 
Daher gebrauche man: Steckenpferd⸗ 


Garbol-Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & So., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei Adolf Leetz. 
J. M. Wendisch Nil. Anders & Co 
Hdolf Majer, M, Baralkiewicz, 


Eine freundliche Wohnung 


Gasthof, Hotel o Restaurant 


zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
Offert. u. S. 736 an die Exp. d. Ztg. 


Wichtig Kür Kapitalisten! 


Bauplatz im emporblühenden 
Goßlershauſen, dicht am großen 


Bahnhof, zur Errichtung einer 
2 Zimmer, Entree, Küche u. Zubehör | Schlächterei mit Großviehhandel, 
von Sofort billig zu vermieten, des» | auch für Induſtrie befte Lage, groß⸗ 
gleichen eine kleinere Wohnung artige Zukunft, ebenſo Handels⸗ 
ebendaſelbſt. gärtnerei, Errichtung eines größeren 


Beamten = Wohnhaujes, da wenig 
Wohnungen und viel Beamte hier- 
orts, großartige Spekulation. Off. 
unter „dt Goßlershauſen Wpr. 


XI. freudl. Wohnung 


2 hohe Zimmer, Küche mit Zubehör 
vom 1. 10. cr. zu vermieten. Zu 
erfragen Brückenſtraße 20, III. 


Sierzu Beilage und Unter: 
haltungsblatt. 3 


Emil Rrampilz, Mocker, 
Lindenſtraße 78. 


HE Wohn. v. 1. Okt. z. v. Culmer⸗ 
ſtraße 2 Siegfried Danziger. 


7 gl. Wopnuig v. 1 10. 05 Brücien- 
ſtraße 20 zu verm. Schneider. 


Wohnungen 
zu 3 u. 4 Zimmern nebſt Zubehör 
im Neubau Mocker, Amtsſtr. 15, zum 
1. 10. 05 zu verm. Freder. 


l 


7 


Folgen einer Trauerbotſchaft. 
Infolge einer Unglücksbotſchaft aus Südweſt⸗ 
afrika ſtarb der Oberlehrer Müller, Leiter der 
höheren Mädchenſchule in Norden. Er hatte 


während des Unterrichts ein Telegramm 
erhalten, worin ihm mitgeteilt wurde, daß fein 
Sohn, Dr. Müller, der als Intendanturrat bei 
der Schutztruppe in Südweſtafrika angeſtellt 
war, im Lazarett verſtorben ſei. Der ſchwer⸗ 
gebeugte Vater begab ſich in voller Aufregung 
ſofort nach Hauſe, wo bald darauf ein Herz⸗ 
ſchlag ſeinem Leben ein jähes Ende bereitete. 

*Verhaftungeines Amtsrichters. 


wurde auf Anordnung der Großherzoglichen 
Staatsanwaltſchaft in Stavenhagen (Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin) der bei dem dortigen Gericht 
tätige Amtsrichter Paſchen verhaftet. Er wird 
beſchuldigt, Hypothekenſcheine gefälſcht zu haben. 
Es handelt fih, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt ijt, 
um die Fälſchung von ſechs ſolchen Scheinen 
im Geſamtbetrage von 12,000 M. Die Fälle 
liegen einige Jahre zurück. Die Dokumente 
befanden ſich in Verwahrung einer Neubranden⸗ 
burger Bankagentur. Der Verhaftete wurde 
dem Unterſuchungsgefängnis zugeführt. Die 
Angelegenheit erregt am Orte begreiflicherweiſe 
großes Auflehen. 

Verhaftung eines internatio- 
nalen Hochſtaplers. In dem Kronach 
nahen Frankenwaldſtädtchen Nordhalben wurde 


dung mit hochangeſehenen Damen. 
fünf Sprachen und ſoll identiſch ſein mit dem 
Dragomanſekretär Dr. Velten⸗Jeruſalem. Er 
wird ruſſiſcherſeits wegen Unterſchlagung und 
von der Berliner Polizei wegen ähnlicher Ber⸗ 
brechen verfolgt. Dr. V. hat hohe Verwandten 
in der preußiſchen Juſtizbehörde und bei der 
Marine. 

Drama an Bord einer Luſtjacht. 
Ein nächtliches Drama hat ſich an Bord der 
Luſtjacht „Titania“, die dem Großhändler 
Ein Matroſe, Emil Peterſen und der Kapitän 
der Jacht gerieten in Streit und beide ſtürzten 
über Bord. Der Kapitän, namens Marcher 
ſoll ertrunken fein, während der Matroſe 
gerettet wurde. 

Mor danſchlag auf einen Poli- 
eibeamten. In Bochum überfiel in der 
Nacht zum Sonntag ein Unbekannter den Poli⸗ 
zeiſergeanten Rückershauſen, entriß ihm den 
Säbel und ſtreckte ihn durch einen Schlag auf 
auf den Kopf nieder. Man fand den Beamten 
in den Morgenſtunden beſinnungslos in ſeinem 
Blute liegen und brachte ihn ins Krankenhaus. 
Der Täter iſt entkommen. 
Ein Raubmord in Paris. In 
dem Jubwelengeſchäft von Croſſard in der Rue 
du Temple wurde am Sonntag morgen der 
75 jährige Wächter Florent, der dieſen Dienit 
munterbrochen feit dem Jahre 1850 ausübte, 
erdroſſelt aufgefunden. Die unbekannten Mörder 
T es waren wahrſcheinlich ihrer drei — raubten 
den Laden aus und trugen Juwelen in großem 
Werte davon. 


wandern glaubte er fie endlich bemerkt zu 
haben, wie ſie in ein Haus eintrat. Er ver⸗ 
folgte und feuerte ſeinen Revolver auf ſie ab. 
Kaum hatte er aber einen Blick auf das Geſicht 
der ſchwer Verwundeten geworfen, als er aus⸗ 
i tief: Uber das ift ja gar nicht meine Frau. 
Es war in der Tat eine unſchuldige brave 
Wirtſchafterin in vorgerückten Jahren, die nun 
ins Hoſpital gebracht wurde, während man 
den nicht einmal ſonderlich erregten Schloſſer 
ins Gefängnis abführte. Das Schickſal der 
armen Wirtſchafterin ſcheint ihm völlig gleich⸗ 
gültig zu ſein; er hat nur bedauert, nun für 
längere Zeit ſeine rechte Frau nicht ſtrafen zu 
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J. Alſen aus Kopenhagen gehört, abgeſpielt. 
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können, denn dafür geht man frei aus. Fremde 
Frauen darf man aber noch nicht nach Be⸗ 
lieben totſchießen. 

* Vom Dache geſtürzt. In Halber⸗ 
ſtadt fiel der 21jährige Dachdeckergeſelle 
Fredersdorf infolge eines Fehltritts vom Dache 
auf das Straßenpflaſter hinab; er brach das 
Genick und war ſofort tot. Der Verunglückte 
war der Sohn und Ernährer einer Witwe, die 
noch mehrere unmündige Kinder zu verſorgen hat. 

* Eine 100000 Kronen⸗Stiftung. 
Anläßlich des Verkaufs des Kaiſerbades in 
Franzensbad hat Generalrat Friedrich Seiß der 
Stadt Franzensbad einen Betrag von 100 000 
Kronen zur Verwendung für gemeinnützige 
Zwecke gewidmet. Die Stadtvertretung von 
Franzensbad beſchloß, dieſen Betrag zur Er⸗ 
richtung einer Stiftung für Freiplätze an der 
Kur in Franzensbad bedürftige Kranke, ohne 
Unterſchied des Geſchlechts, der Staatsange⸗ 
hörigkeit und der Religion, zu verwenden. 

* Ein neuer großer Schnell⸗ 
dampferdes „Norddeutſchen Lloyd“. 
Der Norddeutſche Lloyd hat, wie aus Stettin 
gemeldet wird, am Sonnabend beim „Vulkan“ 
einen neuen großen Schnelldampfer von den 
Abmeſſungen des „Kaiſer Wilhelm II“ beſtellt. 

* Attentat auf einen Aufſeher. 
Ein beim Bau der Waſſerleitung in Großal⸗ 
merode tätiger Aufſeher wurde von einem 
italieniſchen Arbeiter mit einer Spitzhacke der⸗ 
artig auf den Kopf geſchlagen, daß er ohn⸗ 
mächtig zuſammenbrach. Nachdem der brutale 
Menſch noch mehrere Male auf ſein hilflos 
am Boden liegendes Opfer eingeſchlagen hatte, 
ergriff er die Flucht. Auf ſeine Verfolger 
feuerte er mehrere Revolverſchüſſe ab. Er iſt bis 
jetzt noch nicht ergriffen worden. 

Vor Gram geſtorben. Aus Gandes⸗ 
bergen (Hannover) wird gemeldet: Der Aljährige 
einzige Sohn des Vollmeiers Böckmann, 
welcher ſich bei einer Tanzmuſik mit mehreren 
anderen an einem Gensdarmen vergriffen 
hatte, war deswegen zu 4 Monaten Gefängnis 
verurteilt worden. Böckmann trat die Strafe 
mit dem Bemerken an: „Dieſe 4 Monate 
überlebe ich nicht.“ Jetzt iſt er tatſächlich, 
nachdem er die Strafe bis auf drei Tage ver⸗ 
büßt hatte, vor Gram geſtorben. Auffällig iſt, 
daß der Gefängnisvorſtand ſchon 8 Tage 
vorher dem Vater telephonierte, ſein Sohn 
gehe mit jedem Tage ſeinem Verfall entgegen. 

* Eine gerechte Strafe erhielt dieſer 
Tage ein Bauernſohn aus der Umgegend von 
Aurich. Um ſeine Mutter zu unterſtützen, war 
er vom Militärdienſt befreit worden. Statt 
nun aber ſeiner Pflicht nachzukommen, genoß 
er ſeine Freiheit in ungebührlichem Maße und 
beabſichtigte ſogar, ſich zu verheiraten. Die 
Mutter aber, die die Befreiung des Sohnes 
nur erreicht hatte, damit ſie an ihm in der 
Wirtſchaft eine Stütze habe, die ſie ſonſt nicht 
hatte, teilte dem Bezirkskommando mit, daß 
die Gründe für die Dienſtbefreiung nicht mehr 
beſtänden. Der Sohn wurde daraufhin, und 
zwar ausgerechnet gerade am Tage vor der 
Hochzeit, zum Militär eingezogen, wo er nun 
ſeine zwei Jahre abdienen muß. 

* Der Baumbeſtand von Paris. 
Paris beſitzt gegen 80 000 Bäume, ohne die 
Bäume in Privatparks, Gärten, auf Fried⸗ 
höfen und Schulen. Darunter befinden ſich 
in runden Zahlen 26000 Platanen, 16000 
Ulmen, 17000 Kaſtanien, 6000 Ahornbäume, 
5000 Waldahornbäume, 4000 Akazien und 
genau 2222 Linden. Weiden giebt es in 
Paris nur ſehr wenige; eine von dieſen über⸗ 
ſchattet das Grab Alfred de Muſſets. 

* Uhrendiebſtahl. Das Uhrengeſchäft 
von Schäfer in Frankfurt a. M. iſt in der 
Nacht zum Montag ausgeraubt worden; für 
zirka 20000 Mark Uhren wurden geſtohlen. 
Von den Dieben fehlt jede Spur. — Eine 
weitere Meldung beſagt: Es wurden geſtohlen: 
210 Trauringe, 70 goldene Damenuhren, eine 
Menge goldene und ſilberne Herrenuhren, Vor⸗ 
ſtecknadeln und Broſchen. Die Diebe müſſen 
2 Stunden im Laden gearbeitet haben. Der 
Ladeninhaber iſt nicht verſichert. 

* Ein großer Gold fund in New 
Süd⸗Wales. Aus Sydney wird gemeldet: 
Zwei Erzſchürfer haben wertvolles, goldhaltiges 
Erz in Pine Creek bei Orange, Neu-Süd- 
Wales, gefunden. Nach einer von der 
Minenabteilung vorgenommenen Metallprobe 
iſt das Erz reich an Gold und Silber und faſt 


40 000 Mark die Tonne wert. Natürlich 
ſtrömen von allen Seiten die Goldgräber in 
die Gegend, und meilenweit um die Stätte des 
Goldfundes herum ſind Mutungen abgedecht 
worden. 

* Ein elender Gaunerſtreik. Am 
26. Juli wurde der Familie eines Hannover⸗ 
ſchen Beamten aus Amerika die Meldung, 
daß ein Sohn des Hauſes plötzlich geſtorben 
ſei. Eine gedruckte Todesanzeige wurde dem 
Briefe beigefügt. Der Vater des Verſtorbenen 
ließ ſofort eine Todesanzeige in den Hannover⸗ 
ſchen Zeitungen erſcheinen, und die Familie 
legte Trauerkleidung an. Auf nähere Erkun- 
digungen bei dem Konſulat ging nun am Frei⸗ 
tag die Meldung ein, daß der Sohn noch lebe 
und ganz geſund ſei. Das Ganze ſei das 
Werk eines gemeinen Schwindlers, der aus 
dieſem Manöver Vorteile habe ziehen wollen, 
beſonders ſei es ihm um Gelderpreſſungen zu 
tun geweſen. 

* Gegen die Erpreſſungen der 
eigenen Gattin hat ſich zur Zeit der 
Bürgermeiſter von New ⸗ York, Formes, zu 
wehren. Die Frau des Vielbeſchäftigten machte 
im vorigen Winter in Paris die Bekannſſchaft 
eines Landsmannes und eines Franzoſen, die 
fie nach New = Pork begleiteten. Dort mietete 
Frau Fornes ihnen zwei Zimmer in einem 
Hotel. Vor einigen Tagen erſchienen die bei⸗ 
den Komplizen der braven Frau bei deren 
Gatten und verlangten 250 000 Dollars, falls 
er wünſche, daß dieſe oder jene Sache nicht 
aufgedeckt werde. Formes ſetzte die Erpreſſer 
an die Luft. Zwei Tage darauf ſtrengte feine 
Frau die Eheſcheidungsklage gegen ihn an, 
und nun erkannte er erſt, wer hinter dieſem 
Erpreſſungsverſuche ſteckte, der in der Schei⸗ 
dungsklage ſeine Fortſegung findet, denn Frau 
Formes will Greuel von ihrem Gatten erzählen, 
die es ihm unmöglich machen würden, länger 
auf ſeinem Poſten zu bleiben. 

* Heftige Gewitter in Amerika. 
Aus New-York kommt die Nachricht, daß Hef- 
tige Gewitter in vielen Teilen des Landes un⸗ 
berechenbaren Schaden anrichteten. Bei New- 
haven (Connecticut) wurde die Tabakernte faſt 
ganz vernichtet. Bei Trinidad (Colorado) bil⸗ 
dete ein Wolkenbruch einen Strom, der in den 
Orten Berwind und Tobasko alle Häuſer nie⸗ 
derriß, die ihm im Wege ſtanden. 9 Perſonen 
ertranken. Die Minen und Hochöfen einer 
Eiſengeſellſchaft wurden ausgewaſchen und die 
Eiſenbahn zerſtört. In Brooklyn ſchlug der 
Blitz in ein Warenhaus ein und ſetzte Baum⸗ 
wolle im Werte von 10 000 Litri. in Brand. 
Viele Städte waren am Abend durch Zerſtörung 
der Elektrizitätswerke in Dunkelheit gehüllt. 
In New - York wurde das engliſche Oelſchiff 
„Marlborough Hill“ am Eingange zum Hafen 
durch einen Blitz in Brand geſetzt. Die 
Flammen beleuchteten die ganze Hafenfront. 
Das Schiff, das Naphtha geladen hatte, brannte 
bis zum Waſſerſpiegel ab. Die Mannſchaft 
rettete ſich mit knapper Not. 


+ Ein für die literariſche Welt bedeu⸗ 
tungsvoller Prozeß beſchäftigt zurzeit die 


Berliner Gerichte. Es handelt ſich nach dem 
„B. B.C." in dieſem Rechtsſtreit um die 
Frage, ob jemand als Träger eines beſtimm⸗ 
ten Namens dagegen Einſpruch erheben kann, 
daß dieſer Name einer frei erfundenen Figur 
beigelegt werde. Die „Berliner Illuſtrierte 
Zeitung“ bringt faſt in jeder ihrer Nummern 
eine illuſtrierte Abonnementseinladung, in der 
die humoriſtiſche Figur eines „Profeſſor Bieder⸗ 
mann“ ſtändig wiederkehrt. Dieſem Bieder⸗ 
mann, dem Typus des zerſtreuten deutſchen 
Profeſſors, wie er weniger in der Wirklichkeit 
als in der Vorſtellung des Publikums lebt, 
widerfährt bald dieſes, bald jenes Abenteuer 
aber jedes hat Bezug auf die Zeitung, deren 
Abonnent er iſt. Durch dieſe Publikation 
fühlte ſich Herr Profeſſor Rudolf Biedermann 
in Steglitz, Lehrer an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule und Mitglied des kaiſerlichen Patent⸗ 
amtes, in ſeinen Rechten verletzt; er erhob 
gegen die Figur feines Namensvetters Ein- 
ſpruch, und zwar auf Grund des $ 12 des 
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Bürgerlichen Geſetzbuches, wonach „der zum 
Gebrauch eines Namens Berechtigte“, wenn 
ſein Intereſſe dadurch verletzt wird, daß ein 
anderer unberechtigt den gleichen Namen ge⸗ 
braucht, „Beſeitigung der Beeinträchtigung“ 
verlangen kann. Da die Redaktion des Blat- 
tes den Einſpruch unbeachtet ließ, beantragte 
Profeſſor Biedermann zunächſt den Erlaß 
einer einſtweiligen Verfügung, durch die der 
Zeitung die Fortführung des „Profeſſors Biez 
der mam“ unterfagt wurde. Das Landgericht 
1 Berlin lehnte dieſen Antrag ab, das Kam: 
mergericht gab ihm ſtatt. Es verbot der Redak- 
tion, den Namen „Profeſſor Biedermann“ bei 
einer Strafe von 300 Mark für jeden Fall 
der Zuwiderhandlung fortzuführen. Die end⸗ 
giltige Entſcheidung dieſes Prozeſſes, die nament⸗ 
lich für die Art der belletriſtiſchen und drama⸗ 
tiſchen Literatur von großer Tragweite iſt, 
bleibt abzuwarten. Profeſſor Joſef Kohler 
der von der „Berl. Illuſtr. Ztg.“ um ein Gut- 
achten angegangen iſt, hat es als zweifellos 
bezeichnet, daß das Verbot aufzuheben ſei. 
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Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden 


außer dem notierten reife 2 ME, per Tonne foge: 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſangemäßig vom Käufen 
an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch bunt 729—750. Gr. 152 160 Mk. dez. 
inländiſch rot 652—788 Gr. 132—160 Mk. dez. 
tranſito bunt 756 Gr. 127 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 - 
— Gr. 138 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 644—662 Gr. 122 — 132 Mk. bez. 
Hafer: inländiſcher 118—130 MR. Dez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter: 198-200 Mk. bez. 
tranfito Winter» 181 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogramm. Weizen» 8,20—8,80 Me. 
dez. Roggen- 9,00—9,40 Mk. bez. 


Bromberg, 29. Auguſt. Weigen 145 — 162 Mk., 
bezogener und brandbejegter unter Notts Roggen, 
friſcher, gut geſund, auswuchsfrei 138 Mk., mit 
Auswuchs 110-130 Mk., nach Qualität- — Gerſte 
zu Müllerzwecken 120-126 Mik, — Hafer friſcher 
120-130 ME, alter 135 145 MR. 


Magdeburg, 29. Auguft. (Zuckerbericht.) Korne 
zucker 88 Grad ohne Sack —,— . Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sack —— ,— —. Stimmung Gedrückt. 
Brodraffinade 1 ohne Faß . .,. Kriſtallzucher 
1 mit Sack —,———,—. Gem. Raffinade mit Sack 
. , Gem. Melis mit Sack k — 
Stimmung: Geſchäftsl. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Auguft 17,35 Bd., 17,60 
Br., per September 17,30 Gd., 17,55 Br., per Oktober - 
17,40 Gd., 17,50 Br., per Oktober-Dezember 17,40 
Gb., 17,50 Br., per Jannar⸗März 17,65 Gò., 17,70 
Br. Stimmung: Ruhig. 


Köln, 29. Auguft. Rüböl Ioko 50,50, per Oktober 
51,00. — Trübe. | 

Hamburg, 29. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 39 ¼ Bd., der 
Dezember 40 Gd., per März 40½ Gö., per Mat 
41 Gd. Stetig. 

Hamburg, 29. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguj: 17,15, per Sept. 17,10, per Oktober 
17,25, per Dezember 17,15, per März 17,45, per 
Mai 17,65 Ruhig. 
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Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze: von Endel⸗ 
mann per Szimanski, 2 Traften: 3634 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 743 kieferne 
Sleeper, 326 eichene Rundſchwellen, 774 eichene ein⸗ 
fache und 178 zweifache Schwellen, 245 Pferdebahn⸗ 
ſchwellen; von Goldhaber per Jochenſohn, 6 Traften: 
208 kieferne Rundhölzer, 7364 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 6986 kieferne Sleeper, 
8022 kieferne einfache und 49 zweifache Schwellen, 22 
eichene Plancons, 14 eichene Rundhölzer, 2877 eichene 
Ründſchwellen, 1560 eichene einfache und 406 zweifache 
Schwellen, 683 eichene einfache und 399 zweijache 
Pferdebahnſchwellen; von Endelmann per Ehrlich, 
1 Traft: 1260 kieferne Rundhölzer; von Lunski 


per Gelber, 6 Traften: 4479 kieferne Rundhölzer. 
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polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
Polizeiverordnung 
über die Fahrordnung auf öffent⸗ 
lichen Wegen 

Auf Grund der 88 6 und 12 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 in Verbindung 
mit den 88 137 und 139 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 wird mit Zu⸗ 
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes für 
den Umfang des Regierungsbezirks 
Marienwerder verordnet, was folgt: 

1 


8 1. 
Fahrzeuge aller Art, darunter 
3. B. auch Schubkarren, Fahrräder, 
Straßenlokomotiven u. a. haben beim 
Fahren auf öffentlichen Wegen die 
rechte Seite des Weges in ihrer 
Fahrrichtung zu benutzen. Bei 
öffentlichen Wegen, die neben einer 
befeſtigten Fahrbahn einen unbe⸗ 
feſtigten Teil (Sommerweg) haben, 
gilt der letztere im Sinne dieſer 
Polizei⸗Verordnung als beſonderer 
Weg. 


2. 

It ein Aue bei Begeg⸗ 
nungen erforderlich, ſo hat dies nach 
rechts zu geſchehen. Ein hiernach 
zum Ausweichen verpflichtetes Fuhr⸗ 
werk hat erforderlichenfalls und ſo⸗ 
fern dies nach ſeiner Beſchaffenheit 
und Ladung möglich iſt, den Sommer⸗ 
weg zu benutzen. 


Das Überholen eines andern in 
derſelben Fahrrichtung befindlichen 
Fahrzeuges hat auf der linken Seite 
des Weges zu erfolgen. Das andere 
Fahrzeug hat, ſofern es für das 
Vorbeilaſſen des nachfolgenden Fahr⸗ 
zeugs auf der linken Seite not⸗ 
wendig iſt, nach der rechten Seite 
auszubiegen. Ein hiernach zum 
Ausweichen verpflichtetes Fuhrwerk 
hat erforderlichenfalls und ſofern 
dies nach ſeiner Beſchaffenheit und 
Ladung möglich iſt, den Sommerweg 
zu benutzen. 


8 4. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Beſtimmungen werden, ſofern nicht 
nach den beſtehenden Strafgeſetzen 
eine härtere Strafe verwirkt iſt, mit 
Geldſtrafe bis zu 60 Mk. beſtraft. 
5 


Dieſe Polizeiverordnung tritt am 
1. Januar 1902 in Kraft. 
Marienwerder, den 13. Dezbr. 1901 


Der Regierungspräſident. 
wird hierdurch unter Hinweis auf 
die Polizeiverordnungen des Herrn 
Oberpräſidenten vom 9. März 1902 
und 3. April 1903 (Amtsblatt Nr. 
30/05), betreffs den Verkehr mit 
Kraftfahrzeugen, mit dem Bemerken 
in Erinnerung gebracht, daß es den 
Polizeiexekutivbeamten zur Pflicht 
gemacht worden iſt, gegen jede 
Uebertretung der ſämtlichen, vor⸗ 
ſtehend bezeichneten Beſtimmungen 
unnachſichtlich einzuſchreiten. 

Gleichzeitig machen wir die Be⸗ 
teiligten darauf aufmerkſam, daß 
gemäß § 5 der Polizeiverordnung 
vom 9. März 1902 jedes Kraftfahr⸗ 
zeug zur Abgabe von Warnungs⸗ 
zeichen mit einer Huppe, jedes 
Fahrrad jedoch gemäß 8 7 der 
Polizeiverordnung vom 15. März 
1901 mit einer helltönenden Glocke 
verſehen ſein muß. Zuwiderhand⸗ 
lungen unterliegen einer Geldſtrafe 
bis zu 60 Mk. oder Haft bis zu 
14 Tagen. 

Thorn, den 31. Juli 1905. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche. Bekanntmachung. 


Da das Waſſer der Weichſel 
durch Keime der aſiatiſchen Cholera 
verunreinigt und daher als verſeucht 
zu bezeichnen iſt, wird vor dem 
Gebrauch desſelben ſowohl zu 
Trink⸗ als zu Wirtſchaftszwecken, 
zum Baden, zum Schwemmen der 
Pferde und dergleichen dringend 
gewarnt. Außerdem wird die ſo⸗ 
fortige Schließung ſämtlicher Bade⸗ 
anſtalten in der Weichſel bei 
Thorn hierdurch angeordnet. 

Thorn, den 28. Auguſt 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Königliche Eifenbahn-Direktion 
zu Bromberg läßt bis 31. Oktober 
1905 in der Feldmark Thorn (Gegend 
des Stadtwaldes) Meſſungen vor⸗ 
nehmen als Vorarbeit für eine 
Eiſenbahnlinie von Mocker nach 
Unislaw. Zu dieſem Zwecke nötiges 
Betreten von Grundſtücken, nicht 
auch von Gebäuden und einge⸗ 
friedigten Hof⸗ oder Gartenräumen, 
iſt zu geſtatten. 
ſchädigungen ſind ſogleich feſtzuſtellen 
und abzuſchätzen. 
Das Fällen von Bäumen iſt nur 
nach beſonderer Erlaubnis zuläſſig. 
Thorn, den 25. Auguſt 1905. 


Der Magiſtrat. 


Vorkommende Be⸗ 


i ERD Z e 


PFAFF- Nähmaschinen 


stenen anerkauutermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
n Kunststickerei ræ 
iv vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 
Niederlage in eine 


A. Rennó, Thorn, Bäkerstrasse 39, 


neben der Singer Co. 


An: und verkauf 


alter und neuer Kleidungsſtücke, 
Betten, Möbel, altes Gold, Silber, 
ſowie ganze Nachläße. Zahle wie 
bekannt die höchſten Preiſe 
Naftaniel, Heiligegeiltftr. 6. 
Dortſelbſt ift eine fajt neue Singer- 
Nähmaſchine zu verkaufen. 


Altes Gold und Silber 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Felbusch, Sein 4, 
Täglich eintreffend: 
Frisch geschossene 


Nenhühne. 


Heinrich Netz. 


— nn 


ir-Wolnlrauben 


Pfd. 60 Pig. SE 


empfiehlt 


Carl Sakriss 


Schuhmacherſtr. 26 
Kulmer Vorſtadt und Podgorz. 


Prima oherschlesische 


oh 


(nur erſtklaſſige Marken) 
2 ebenſo 


Brikeits und Kleinholz 


offeriert jeden Poſten frei Haus 
zu den billigſten Preiſen 


W. Boettcher, 


Rosie bend. Seinkahlen 


b t 
Kleingemachtes Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 
Afitziger Schlitten 


mit Kutſcherbock, groß. Schleifſtein, 
Feldſchmiede, Amboß, ſtarker Rund⸗ 
holzhinterwagen mit hohen Rädern 
ſofort billig zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition d. Ztg. 


gestattet. 


Schon in 4 Tagen, vom 4. bis 11. September cr. 
Ziehung der nachweislich chancenreichsten 
. Tile; 2 21000 Gew. 
3 Tilsiter Lotterie U. 
2 8 N 5 185 009 Mark. 
Die grosse Chance 
ww 30000, 20000, 10000. 
Man kaufe nur diese hesten LOSE Boro una Liste 30 Pie 
General-Debit Ferd. Schäfer, Düsseldorf. 4 f 
In Thorn zu haben bei 0. Herrmann, Gust. Ad. Schleh. 
Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
eiten, M Soolbad Hohensalza. Pre 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden e eke Sg 
zuſtände ze. 


Proſpekt franko. 


Wichtig für Veſitzer 


von großen Geſchäftsräumen, Sälen und Gartenlokalen! 
Gasglühlicht- Bogenlampe 
== System Humphrey. = 

Das vorzüglichste, hellste und sparsamste Gaslicht. 
Generalvertrieh für Thorn, Moder, Podgorz und Lulmsee: 


Johannes Block, Schlossermeister 


Ferniprecher Io. 253. Thorn + Seiligegeiltitr. 610. 


Die Lampe brennt von heute abend ab auf ein paar 
RE Tage auf meinem Hofe für Interreſſenten zur Anſicht. 


Große Erſparnis. Koloſſaler Lichteffekt. 
I 


Restaurant zum LÜwonlTäL 


Besitzer: Hormann Martin. 
Baderitr. 19. 


nnn 


Telephon Mr. 60. 


Generalvertreter der fktien - Brauerei 


zum „Löwenbräu“, München. 
Driginalgebinde von 10 bis 100 Liter stets auf Lager. 


Bier- und Weinstuben 
mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet. 


Separate Zimmer für Vereine aud Gesellschaften 


Gute Küche, 
Delikatessen stets der Jahreszeit entspreche 4. 


h edinungs- 
Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 


Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


ButhüruckoriThorno Zeitung 


Seglerstraße 11. 


Für sämlliche Bauarbeiten in Zink, Pappe 


in bejonders guter Ausführung unter langjähriger Garantie empfiehlt ſich 


Dh. Freundlich 
Dachdecker⸗ und Klempnermeiſter, Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Reparaturen werden ſauber und gut ausgeführt. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 392. 


mes” TMässige Preise. 


Ich empfehle bei Bedarf, Besichtigung ohne Kaufzwang meiner Möbelausstellung, 
welche durch komplette Zusammenstellung leichteste Uebersicht und bequemen Einkauf 


Grösste Auswahl 


Teppichen, Möbelstofien u. Gardinen. 


Eigene Dekorations- und Tapezierer-Werkstätten. 
REF” Koulante Zahlungen. 


++ Garantie für Saltbarkeit. + » » 


. ̃ DD k EC LEE AELA LELA GEM MH 


E 


Ein feit 6 Jahren beſtehendes 
Kolonialwaren- 
und Delikatessen geschaft 


iſt von ſofort oder ſpäter zu über⸗ 
nehmen. Näheres bei Robert 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Eckladen 


mit 3 Schaufenſtern, in welchem 

bisher ein Damen⸗Konfektions⸗Ge⸗ 

ſchäft betrieben wurde, und 
Wohnung 

von 3 Zimmern, Coppernicusſtr. 30, 

vom 1. Oktober d. Js. anderweitig 

zu vermieten. Emil Hell. 


— —— — — 


mit angrenzender Wohnung per 
1. Oktober zu vermieten. 


Herrmann Dann. 


Balkon-Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und Zubehör ev. 
Stall und Wagenremiſe Schulſtr. 22, 
I. Etage, zum 1. 10. 1905 zu ver⸗ 
mieten und daſelbſt 11. Etage 


ein? Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und reichl. Zube⸗ 
hör zum 1. 10. 1905 zu vermieten. 


s » 
Wohnung 
2. Etage, zu vermieten 
Neuſtädter Markt 17. 


Freundl. Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche auch mit Gas, vom 1. Oktob. 
zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Kleine Wohnungen 


zu verm. Neuſtädt Markt Nr. 12. 


Hochherrschaftliche Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt reich⸗ 
lichem Nebengelaß mit Zentralwaſſer⸗ 
heizung iſt vom 1. Oktober ab oder 
ſpäter zu vermieten. Näheres beim 
Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Wohnun 
3 Zimmer, Küche u. Zub. v. 1. Okt. 
zu vermieten Araberſtraße 5. 
In unſerem Neubau Condukt= 
Itraße find noch 


Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern mit reich⸗ 
lichem Zubehör zum 1. Oktober 
preiswert zu vermiet. Näheres bei 


Rosenau 8 Wichert, Baugeſch, 
THORN, Graudenzerſtr. 35, 


Wohnungen 


Gerechteſt:. 8/10, Erdgeſchoß, Tuch: 
madherfir. 7, 3. Etage, von je drei 
Zimmern zebſt reichl. Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 
Brombo. Vorstadt, Mellienstr. 127 


eine Wohnung 
2 Treppen, 4 Zimmer und Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. 


Max Mendel. 


Eine Wohnung 4 Zimmer, Entre 
u. Zubehör zu vermieten. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. Nr. 241. 


N | š 
Berliner Chic 
re uhr a 


S. II. b. 


Gerterstr. 33/35 Verkaufsstelle THOM derben. 33735 


empfiehlt sein grosses Lager in gut passender 
Form und dauerhaft gearbeiteten 


Schuhwaren. 
Horren-, Damen- und Rinder- Stiefel, 


von den einfaċhsten bis zu den elegantesten, 


zu staunend billigen Preisen. 


|| Reparatur=Werkstatt im Sause. || 
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II. Stage 


eine ſchöne Wohnung, 4 Zimmer, 
auch von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Tuchmacherſtraße 11. 


2 2 | 
Eine kleine Wohnung, 
monatlich 25 Mk., beſtehend aus 3 
Zimmern, Küche, Zubehör und Gas⸗ 
lichteinrichtung iſt zu vermieten 
Culmerſtraße 20. 
von 5 Zimmern und 

Wohnung 50 J. Etage 
für 750 Mark per 1. 10. cr. zu 
vermieten. Zu erfragen bei Ki) 
Sultan & Co. d. m. b. H. 


Wohnungen 


Wohnungen zu verm. ſowie ein 
Geſchäftslagerkeller u. ein Obſt⸗ 
keller Gerberſtr. 18 bei Frau Thober. 

FI. Wohn., n. vorne, 2 h. 3., 
h. K., a. Zub. z. verm. Bächkerſtr. 3. 
A ͤ AA DE et 


2 gut möbl. Zimmer 
fofort zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1. 
Mausoll. 
2 gut möbl. Zimmer mit Entree 
J. Etag. p. 10. Sept. od. ſp. zu verm. 
Eduard Kohnert. 


2 gut möbl. Wohnungen 
vom 15. 8. und 1. 9. zu vermieten. 
Zu erfr. Gerſtenſtraße 8, parterre. 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Dienstag, den 29. Auguſt 1905. 
Der Markt war gut beſchickt. 


niedrſhöch. 
reis. 
Weizen 100Kg. 15 |16 — 
Roggen = 11266113 50 
Gerſte 12 13 — 
afer 12 50013 40 
Stroh (Richt-) z 4|- 5 — 
u z 5 — 6 — 
Kartoffeln 50 Kg. 130 2 — 
Rindfleiſch Kilo 120 1,60 
Kalbfleiſch 11-] 1/60 
Schweinefleiſch 1150| 180 
Hammelfleiſch 10400 160 
Karpfen 16601 — — 
Zander 1040] 160 
Aale = 2 —— — 
Schleie . 1/20] 160 
Hechte . 120 140 
Breſſen 480 1 — 
Barſche 4-80 140 
Karauſchen £ 140 1.60 
Weißfiſche = 1-20] 60 
Flundern — — 4. —— 
Krebſe Schock 2 — 4 — 
Puten Stück — 
Gänſe z 250) 450 
Enten Paar | 250] 4 — 
Hühner, alte Stück 1 20 1/80 
75 junge Paar | 1/20] 160 
Tauben —· 70 80 
aſen Stück ——— - 
Rebhühner = 801 1|— 
utter Kilo | 1170| 280 
Eier Schock 280 3/60 
Spinat Pfund — 10 — 15 
Birnen | = f—|10|-|25 
Aepfel = — 5 — 25 
Pflaumen 100-20 
Wirſingkohl Kopf ——— 
Weißkohl 15 20 
Blumenkohl | = · 10 30 
Mohrrüben 3 Pfd. — 10 — — 
Zwiebeln Kilo — 15 —— 
Gurken | MOL. — 20 3 — | 
Radieschen 3 Bd. — 10 


— 


> 


Täslichejlinterhaltünas:Beilas 


Der Bankdirektor. 


Kriminal⸗Roman von Gerd Harmstorf. 


(8. Fortſetzung.) 


Damit ſchien Püttner den Gegenſtand für abgetan zu 
erachten, denn er nahm ſogleich ein anderes Thema auf; 
Magda aber beſchäftigte ſich in der Stille ihres Herzens noch 
lange ſehr angelegentlich mit ſeiner unerwarteten und uner⸗ 
freulichen Eroͤffnung. Sie zweifelte keinen Augenblick, daß 
nur auf ihren Mann die Schuld fallen könne, wenn es 
zwiſchen ihm und Randow zu Mißhelligkeiten gekommen war. 
Seiner verſchloſſenen und verdroſſenen Natur mußte ja das 
heitere, liebenswürdige Weſen des Aſſeſſors notwendig zu⸗ 
wider ſein, und außerdem mochte ſich wohl ſein Stolz gegen 
die Zumutung aufgelehnt haben, den Weiſungen eines ſo 
viel jüngeren Vorgeſetzten zu gehorchen. 

In merklicher Verſtimmung hatte Magda nicht mehr viel 
Aufmerkſamkeit für die weitere Unterhaltung mit ihrem 
Gatten; aber ſie erwartete mit deſto größerer Ungeduld die 
Stunde, da ſie die Pflegerin wieder ablöſen konnte. 

Der Aſſeſſor ſchlief, als ſie eintrat; aber er ſchlug nach 
Verlauf weniger Minuten die Augen auf. Er ſah ſie an und 
lächelte wie geſtern. Die junge Frau fühlte, daß es jetzt an 
der Zeit ſei, ihm etwas zu jagen; aber noch ehe ſie die törichte 
Schüchternheit überwunden hatte, die ſich von neuem ihrer 
bemächtigte, klang es leiſe von dem Krankenbett herüber: 

„Bitte, ſprechen Sie zu mir — nur ein einziges Wort, 
damit ich mich endlich überzeugen kann, daß ich nicht 
träume!“ 

„Ich wünſche Ihnen Glück zu Ihrer Geneſung, Herr von 
Randow,“ ſagte ſie, zornig auf ſich ſelbſt, weil ſie fühlte, wie 
ihr Geſicht glühte. „Aber ich bitte Sie, ſich zu ſchonen, da 
Ihnen noch die größte Ruhe anbefohlen iſt.“ 

„Alſo war ich krank?“ fragte er, nachdem er ſie eine 
Weile ſtumm betrachtet hatte. „Wie ſonderbar, daß ich da⸗ 
von gar nichts weiß!“ 

„Sie ſtürzten gerade vor unſerem Hauſe vom Pferde und 
waren lange ohne Bewußtſein. Doch wie der Arzt erklärt, 
iſt jetzt, Gott ſei Dank, jede Gefahr vorüber.“ 

„Ah, ich erinnere mich dunkel. Es war das Teufelsvieh, 
der Douglas. Sie werden noch das Genick mit ihm brechen, 
ſagte mir ſein Beſitzer. Er hätte alſo doch beinahe recht be⸗ 
halten.“ 

Magda wußte ihm nichts zu antworten, und dem Ge⸗ 
neſenden ſchien das Sprechen einige Anſtrengung zu berei⸗ 
ten. So ſchwiegen ſie wieder Minuten lang; aber ſeine 
Augen hingen unverwandt an ihrem Geſicht, und es war 
eine ſonnige Heiterkeit in ſeinen Zügen. 

„Sie ſagten: Gott ſei Dank iſt jede Gefahr vorüber,“ 
nahm Randow endlich von neuem das Wort. „Iſt das nur 
eine freundliche Redensart oder fühlen Sie ſich wirklich 
geneigt, Gott zu danken, weil es ihm gefiel, mich diesmal 


noch mit einer bloßen Verwarnung davonkommen zu 
laſſen?“ 5 : . 
„Gewiß! Gerade weil es recht ſchlimm um Sie ſtand, 


find wir ſehr glücklich iiher Shr? Geneſung. Aber ich dar 
ja noch gar keine Unterhaltung mit Ihnen führen, Herr 
von Randow.“ 


(Naſhdruck berboken.)) 


„O, es hat damit keine Gefahr! In dem Blick Ihrer 
9 3 T 3 A Ov Q ji 3 
Augen und in dem Klang Ihrer Stimme ift eine wunder⸗ 
bare Heilkraft — glauben Sie mir das, mein Fräulein.“ 

Trotz der magiſchen Eigenſchaft, die er ihnen nachrühmte, 
wandten ſich ihre Augen plötzlich von ihm ab. ; 
„Ich bin verheiratet,“ flüſterte ſie ſcheu, als wenn es 
ein Verbrechen wäre, das ſie damit eingeſtände. „Der 
Bankbuchhalter Püttner iſt mein Gatte.“ 

„Püttner? — Mein Kollege Püttner? — So ift es 
ſeine Gaſtfreundſchaft, die ich genieße? Und Sie — Sie 
ſind ſeine Frau? Das ift von allem Wunderbaren, das ich 
feit geſtern erlebe, ficher das Wunderbarſte! — Sie —?" 

Er ſchaute im Zimmer umher und ſah dann wieder auf 
die junge Frau, mit einem ſo ſeltſam erſtaunten und zwei⸗ 
felnden Blick, als habe ſie plötzlich ihre Geſtalt verwandelt. 
Aber wie es ſchien, hatte auch er mit einemmal die Neigung 
zur Weiterführung des Geſprächs verloren. Als Magda 
nach einer langen Zeit des Schweigens wagte, verſtohlen 
zu ihm hinüber zu ſpähen, lag er mit geſchloſſenen Augen 
da wie bei ihrem Eintritt. Und nun atmete ſie frei und er⸗ 
leichtert auf, denn dies erſte Geſpräch, dieſer im ſtillen er⸗ 
ſehnte und doch ſo ſehr gefürchtete Moment des Wieder- 
erkennens war vorübergegangen, als habe fich niemals etwas 
Beſonderes zwiſchen ihnen zugetragen. Vielleicht hatte 
Rondow den Kuß in den Dünen überhaupt ſchon vergeſſen. 
Und wenn er ſich dennoch ſeiner erinnerte, ſo würde er dieſe 
Erinnerung fortan ſicherlich in dem verſchwiegenſten Winkel 
ſeines Herzens bewahren; denn ſie hatte ihm ja geſagt, daß 
ſie verheiratet ſei, und er hätte ein Menſch ohne Ehre und 
Erziehnug ſein müſſen, wenn er die Wandlung nicht reſpek⸗ 
tiert hätte, die ſich dadurch zwiſchen dem Einſt und Jetzt 
vollzogen. 

Die junge Frau war mit ſich ſelbſt zufrieden, und mit 
der heiteren Ruhe eines reinen Gewiſſens konnte ſie dem 
heimkehrenden Gatten entgegentreten. ; 

Ein leichtes Unwohlſein, das fie an dem nämlichen 
Abend befiel, hielt Magda während der nächſten Tage von 
dem Krankenzimmer fern. Daß ihre Gedanken ſich deſto 
eifriger mit dem Geneſenden beſchäftigten, war bei der 
körperlichen Untätigkeit, zu welcher ſie ſich verurteilt jab, 
nicht gerade wunderbar; und es war ja auch nichts in dieſen 
Gedanken, davor ſie hätte erröten müſſen, wenn ein anderer 
imſtande geweſen wäre, es ihr von der Stirne zu leſen. 
Randow ſandte ihr durch die Wärterin höfliche Grüße und 
„ehrerbietige Wünſche für eine baldige Wiederherſtellung, 
Und ſie erwiderte beides in voller Unbefangenheit mit einer 
ſcherzhaften Wendung, wie ſie unter Hausgenoſſen und alten 
Bekannten recht wohl geſtattet war. r 

Heiter und friſch, mit einem Lächeln auf den. Tippen, 
trat ſie denn auch nach wenig Tagen wieder bei ihm ein, 
und ſie bemühte ſich durchaus nicht, die lebhafte Freude zu 
verbergen, welche ſie angeſichts der überraſchenden Verände⸗ 
rung in ſeinem Ausſehen empfand. EA 

„Ja, es geht leider mik Rieſenſchritten vorwärts, ſagte 
er. „leider, weil ich nun auch ſchon an den Fingern einer 


on 


einzigen Hand den Tag aister kann, an welchem ich Ihr 
paties Haus werde verlaſſen müſſen. Ich wäre wahr⸗ 
haftig egoiſtiſch genug geweſen, mir noch eine unendlich lange 
Rekonvalescenz zu wünſchen.“ 8 

Magda war in der Nähe der Tür Stehen geblieben, denn 
wenn ſich auch die barmherzige Schweſter für eine Weile 
entfernt hatte, fo bedurfte doch Randow keiner ſtändigen 
Beaufſichtigung mehr, und es war ihre Abſicht geweſen, gleich 
wieder zu gehen. ; ki i 

„So hätten wir denn einen neuen Beweis dafür, wie gut 
es iſt, daß nicht alle unſere Wünſche in Erfüllung gehen,“ 
gab ſie fröhlich zurück. „Und ich meine, Sie könnten ſich 
das Vergnügen unſerer Gaſtfreundſchaft auch wohlfeiler er- 
kaufen als durch unendliches Siechtum.“ ; 

„Wirklich?“ fragte Randow mit einem Ausdruck, der 
ſie ein wenig ſtutzig machte. „Nun, ſo geben Sie mir den 
erſten Beweis Ihrer Güte dadurch, daß Sie mir nicht fo- 
gleich wieder entſchwinden. Laſſen Sie mich nur eine kleine 


Viertelſtunde lang Ihre liebe Stimme hören!“ 


Magda zauderte unentſchloſſen, aber es wäre doch wohl 
am Ende lächerlich geweſen, ihm eine ſo unbedeutende Bitte 
zu verweigern. Er war ja ein Kranker, und wenn in ſeiner 
Aufforderung ein allzu vertraulicher Klang geweſen war, 
ſo durften eben die Worte eines Kranken nicht nach demſelben 
Maßſtabe beurteilt werden, wie diejenigen eines Geſunden. 

So ließ ſie ſich denn in den Stuhl nieder, auf den er 
mit bittender Handbewegung gedeutet hatte. 

„Ich tue es aber nicht umſonſt,“ ſagte ſie, wie wenn 
ſie gefliſſentlich den leichten, heiteren Ton der Unterhaltung 
feſthalten wollte, „zur Belohnung müſſen Sie mir feierlich 
verſprechen, daß Sie künftig in Ihren Reitübungen Vor- 
ſichtiger ſein und mindeſtens ein Pferd wie dieſen Douglas 
nie wieder beſteigen werden.“ : 

„Ich verſpreche Ihnen alles, was Sie verlangen! Bin 
ich doch Ihr Schuldner nicht erſt ſeit heute und geſtern, ſon⸗ 
dern feit jenem Gewittertage am Meer, wo Sie in jo berech⸗ 
tigtem Zorne von mir ſchieden.“ 

Er war alſo doch taktlos genug, auf jenes Ereignis zu⸗ 
rückzukommen! Magda bereute faſt, daß ſie ſeinem Ver⸗ 
langen nachgegeben hatte, denn bei der Rückſicht, die jie 
ſeinem Zuſtande ſchuldete, konnte ſie ihm doch nicht geradezu 
ſagen, wie unzart ihr ſeine Mahnung an die Vergangenheit 
erſchien. : 

„Laſſen wir jenen Tag vergeſſen fein, Herr von Randow,“ 
ſagte ſie mit einer Freundlichkeit, die doch ein wenig ge⸗ 
zwungen klang. „Vielleicht haben wir uns damals beide 
nicht muſterhaft genug benommen. Sie vergaßen Ihre ge⸗ 
wöhnliche Ritterlichkeit ein wenig, weil Sie eben eine arme 
Gouvernante vor ſich hatten, und ich — nun, ich hätte im 
Bewußtſein meiner unbedeutenden und untergeordneten 
Stellung wohl beſſer getan, Ihren Scherz nicht allzu tragiſch 
zu nehmen! Jedenfalls, wenn Ihnen überhaupt etwas an 
meiner Verzeihung gelegen iſt, dürfen Sie ſich überzeugt 
halten, daß ich Ihnen längſt verziehen habe. Wir werden 
darum nicht weiter davon ſprechen — nicht wahr? Es würde 
mix weh tun; denn jener Tag war ja derſelbe, an welchem 
mein armer Vater ftarb.” ; 

„Darum aljo waren Sie verſchwunden, als ob das nei- 
diſche Meer Sie plötzlich verſchlungen hätte? — Erlauben 
Sie mir, Ihnen meine herzlichſte Teilnahme an dieſem Un⸗ 
glück auszuſprechen. Ihr Herr Vater war lange leidend?“ 

„Nein! Er ſtarb plötzlich an einem Herzſchlage. Es 
war mir nicht mehr vergönnt, ihn lebend zu ſehen.“ 

„Aber Sie hatten einen Troſt in der Nähe und dem Bei- 
ſtand Ihres Verlobten. In ſolchen Tagen des Kummers 
iſt es ja von beſonderem Segen, ſich an einem treuen Herzen 
ausweinen zu können.“ 

Magda hatte eigenklich keinen Grund, ihm ſeinen Irr⸗ 
tum zu nehmen; nur ein angeborener Trieb zur Wahrhaftig— 
keit war es, der ſie dazu nötigte. 

„Ich war damals noch gar nicht verlobt,“ ſagte ſie, 
„und ich ahnte auch kaum, daß es ſo bald geſchehen würde.“ 

Wenn ſie den Aſſeſſor angeſehen hätte, würde ſie gewiß 
wahrgenommen haben, wie eigentümlich verſtändnisvoll es 
bei ihren Worten in feinen Augen aufblitzte. 

„Das klingt mir faſt wie ein Troſt,“ meinte er, fih ein 
wenig aufrichtend und ihr ſein hübſches Geſicht voll zuwen⸗ 
dend, „denn es läßt mir mein unverantwortliches Vergehen 
immerhin in einem etwas milderen Lichte erſcheinen. Sie 


müſſen ſchon Geduld mit mir haben, liebe Frau Magda, 
wenn ich trotz Ihres Verbots davon ſpreche; aber ich kann 
Ihre Verzeihung wirklich nicht ſo ohne weiteres hinnehmen, 
wenn Sie mir in demſelben Atemzuge das ſchwerſte Unrecht 
zufügen.“ i 

„Das ſchwerſte Unrecht, Herr von Randow?“ 

„Ja ſicherlich! Denn worauf gründet ſich Ihre kränkende 
Vermutung, daß ich weniger leichtfertig und unüberlegt ge⸗ 
handelt hätte, wenn ich ſtatt einer Gonvernante irgend 
eine vornehme Dame in Ihnen geſehen haben würde. Nein, 
bei meiner Ehre, ich ſah in Ihnen wahrhaftig nur das 
ſchöne, liebreizende, begehrenswerte Weib, und es kam über 
mich wie ein Rauſch, dem ich ſicherlich nicht widerſtanden 
hätte, auch wenn Sie eine Fürſtin geweſen wären.“ 

Das war gar nicht die Sprache eines Kranken, und es 
war wohl verzeihlich, wenn auch Magda darüber vergaß, 
daß fie einen Kranken vor ſich habe. . 

„Sie führen Ihre Verteidigung nicht ſehr glücklich, Herr 
von Randow,“ ſagte fie ernit: „Ich erkläre Ihnen, daß ich 
in Ihrem damaligen Verhalten heute nichts weiter als 
einen übermütigen Scherz erblicke. Warum wollen Sie ſich 
nun durchaus bemühen, mir wieder eine ſchlechtere Meinung 
beizubringen?“ 

„Und warum ſchlechter? Wenn die Glut, die in meinem 
Herzen aufloderte, Sünde war — haben nicht Ihre Schön⸗ 
heit und Ihre Liebenswüßedigkeit allein die Verantwortung 
dafür zu tragen? — O, ich bitte Sie, wenden Sie ſich nicht 
mit ſo erzürnter Miene ab, Sie wiſſen ja nicht, wie bittere 
Vorwürfe ich mir gemacht habe und wie redlich ich entſchloſſen 
war, mein Vergehen zu ſühnen. Hätte ſich nicht in einer 
ſeiner grauſamſten Launen das Schickſal ſelber zwiſchen uns 
geſtellt, Sie würden mir gewiß ſehr bald Ihre Vergebung 
gewährt haben — und eine ſchönere, beglückendere Ver⸗ 
gebung, als es jetzt dies mitleidige Verzeihen iſt. Mit 
einem einzigen kleinen Wörtchen hätte ich Sie gelehrt, beſſer 
von mir zu denken.“ 

Wie von einer magnetiſchen Gewalt angezogen, mußte 
lie ihre Augen wieder zu ihm erheben, und nicht Entrüſtung, 
ſondern tödliche Angſt war es, was ſich in ihnen ſpiegelte. 

„Das alles iſt ja nun längſt vorüber,“ kam es unſicher 
und beklommen bon ihren Lippen, „ich bitte Sie noch ein⸗ 
mal: laſſen wir das Vergangene ruhen.“ 2 


(Fortſetzung folgt.). 


Die ſchöne Maurin. 
Karnevalsſkizze von Marietta v. Markovies. 
(Nachdruck verboten.) 


Es war im Karneval des Jahres 188 *. Hell ſchimmerte 
im Glanze der Glühlichter die erſte Etage des Palaſtes des 
Conte M. .. do in der Riva Solferino zu Venedig. 

Der Graf gab einen Maskenball, zu dem die Einladungen 
zahlreich ergangen waren. Mit großem Vergnügen folgte 
alles dem Rufe. Die Grafen M. ... do zählten zu den 
angeſehenſten Familien, und ihre herrlichen Feſte find) feit 
Jahrzehnten berühmt. : / 

Auf der Terraſſe, die vom glänzend erleuchteten Tanz: 
ſaale in den lauſchigen Palmengarten führte, traf der junge 
Baron Alfred von F. von der . .. Geſandtſchaft mit einer 
weiblichen Maske zuſammen. 

Ein Paar faszinierender Augenſterne blitzten durch die 
ſchwarze Sammetlarve. Weiche, zarte und doch ſchwellende 
Formen, umwallt von dem Koſtüm einer reichen Maurin, 
das ſchwarze, üppige Haupthaar feijellos bis zum Knie her⸗ 
abfallend, der wunderbar modellierte Arm und das Hand⸗ 


gelenk von maſſiv antiken Goldreifen umſchloſſen, ein win⸗ 


iges Füßchen in goldenen Sandalen — wie geblendet von 
jo viel Schönheit blieb Baron Alfred ſtehen. 

Auch die Maurin wandte ſich ihm zu. Langſam erhob 
ſie den runden, mit einem großen Spiegel geſchmückten 
Straußfederfächer. „Ti conosco, Conte Alfredo!“ 

Eine weiche, melodiſche Stimme — und dieſe Stimme 
kam ihm befannt vor. Wo hatte er fie nur gehört? Mit 
wenigen Schritten war er an der Seite der Maurin. „Du 
kennſt mich, reizendes Weſen?“ 


0 


Sie nickte. Ein glutvoller Blick zündete in ſeinem leicht 
lichterloh flammenden Herzen. Während er ihren Arm 
nahm, klirrten leiſe die vielen Reifen und Goldſtücke an 
demſelben — und dieſe Hand! Weiß wie Alabaſter, klein 
und zierlich, geſchmückt mit koſtbaren Steinen er mußte 
fie küſſen, dieſe Hand, heiß und innig und — — er fühlte 
deutlich einen leiſen Druck der Finger. 

Während im Saale die Diamanten ſunkelten und 
lächelnde Frauenbilder auf weißen Seidenſchuhen über das 
ſpiegelblanke Parkett huſchten, ſchritt Baron Alfred im 
Palmengarten mit der ſchönen Maurin auf und nieder. 

Nicht nur die plaſtiſche, wunderbare Geſtalt, ihr Geiſt, 


ihr Witz verſtand es, fein Intereſſe aufs höchſte zu erregen. 


Oft fand er etwas ſeltſam Bekanntes — ein ſilbernes Lachen 
— eine unnachahmliche Bewegung des Kopfes — endlich die 
Art, den ſchlanken Körper in den Hüften zu wiegen — wo 
fand er das alles ſchon einmal? Er ließ vergebens, gleich 
dem berühmten Don Juan, ſeine Gedanken über das Heer 
der Opfer ſeiner ſtets wechſelnden Laune Revue paſſieren. 
Keines glich der Maurin ganz — und doch — — 

Bald ſaßen ſie im verſteckten Laubengange hinter einer 
Kuliſſe von blühenden Mandel- und Orangenbäumen, und 
Baron Alfred ward nicht müde, die verheißend verführe⸗ 
riſchen Korallenlippen feiner Geſellſchafterin zu betrachten. 
Und wie dieſe Lippen zu plaudern wußten! „Weißt du, 
Conte Alfredo, daß ich auch dein Vorleben genau kenne?“ 
Sie lehnte ſich gegen die Zedernholzbank, auf der ſie ſaßen, 
und fächelte ſich frische Luft zu. Der Baron ſtutzte. „Du 
kennſt mein Vorleben, ſchöne Maske? Ich bin ja erſt ſeit 
drei Tagen im ſchönen Venedig.“ 

Die Maurin legte den üppigen Arm hinter das Köpfchen, 
als Schutz gegen das Laub des Orangengebüſches. 

„Ganz recht! Du hal: h vor genau einer Woche mit 
der ſchönen und immens nicon Komteſſe Lucy de N. in 
Paris verlobt! Biſt übrigens das vierte Mal Bräutigam 
.. Du Schmetterling! Soll ich dir von der kleinen Bal- 
lerine Ceriſettl erzählen? Oder von deinem Duell mit 
Fürſt St... fy in Lemberg? Willſt du wiſſen, wie viel 
tauſend Dukaten du in der Nacht vom dritten zum vierten 
Juni am Spieltiſch zu Monaco verloren? Vielleicht kann 
ich dir das Plätzchen im Parke dort auch zeigen, das du dir 
ausgejucht, um mit dem Revolver die koſtbaren Atome deines 
Hirnes in alle Winde zu zerſtäuben? Zum Glück fand und 
rettete dich dein Schwager Graf Ludwig —“ 

Baron Alfred ſprang auf. „Wer biſt du, rätſelhafte 
Maske?“ 

Sie lächelte ſüß. Verlockend blitzten die 
ſchneeigen Zahnperlen durch die Lippen. 

„Du ſiehſt es! Eine Maurin! Weißt du nicht, daß wir 
die goheime Gabe beſitzen, Vergangenheit und Zukunft zu 
ergeünden?“ 

Plötzlich ſank der Baron vor der Maske auf die Knie 
und preßte die Hand derſelben an feine Lippen. „Nun — 
ſo ſage mir auch — was wird meine Zukunft ſein?“ 

Sie wiegte leiſe den Kopf herüber und hinüber. 
halt hohe Protektion, mithin Ausſicht, 
Stellung bei der . . . Botſchaft in Konſtantinopel zu er- 
langen.“ 

Der Baron erſtaunte. „Was du alles weißt! Ja! Ich 
bin durch den Miniſter zu dieſem Poſten vorgeſchlagen — 
was erwartet mich ſonſt?“ 

Leiſe klirrten die Reifen an den ſchönen Armen. 
wirſt die ſchöne Lucy de N. nicht heiraten!“ 

Baron Alfred lachte. „Das iſt ſchon möglich und ich will 
ihren Verluſt leicht verſchmerzen, wenn du mir Erſatz bieten, 
mich tröſten willſt.“ 

Die Maurin ſtand plötzlich auf. „Ich muß fort — muß 
heim eilen,“ ſagte ſie ſchwermütig. 

„Jetzt ſchon? O bleibe noch, holde Schönheit — oder 
geſtatte mir, daß ich dich im Wagen begleiten darf.“ 

Sie ſchüttelte traurig das Haupt. „Ich wohne weit 
— ſehr weit — am Ende der Riva Solferina erwartet mich 
meine Gondel — den übrigen Weg will ich in der lauen Luft 
zu Fuße zurücklegen. Würdeſt du mich auf dem Spazier⸗ 
gange begleiten?“ 

In aufflammender Leidenſchaft rief Baron Alfred: „Ob 
ich dich begleiten will? Bis an's Ende der Welt! Bis in 


kleinen, 


„Du 
baldigſt eine hohe 


den Tod wenn du vorangehſt!“ 
Die Augen der ſchönen Maurin blitzten gar ſeltſam durch 
Erwarte mich in zehn Minuten 


die Halbmaske. „Es ſei! 


„Du 


am Brunnen der heiligen Cacilia im Parke. Am Ende der 


Gartenmauer führt ein mir bekanntes Pförtchen ins Freie. 


Ich zähle auf dein Wort! —“ s 

Sie hauchte einen Kuß auf feine Augen und — wav 
verſchwunden. 3 ; 

Baron Alfred ſchlenderte halb träumend noch einmal 
durch den Feſtſaal, aber das bunte Getreibe hatte all' ſeinen 
Reiz für ihn verloren. Zur angegebenen Zeit war er in 
ſeinen Domino gehüllt, die Bruſt von ſüßen Hoffnungen und 
plötzlich erwachter Liebe geſchwellt im Parke. Hinter dem 
Brunnen der Sancta Cäcilia fand er die Unbekannte. Sie 
trug jetzt einen langen, ſchwarzen, bis zu den Füßen reichen⸗ 
den Mantel. Arm in Arm verließen fie den Balajt und den 
Park des Conte M.. Nicht weit davon harrte eine Gon- 
del. Die Maurin gab dem Gondolier ein Zeichen. Er 
nickte mit dem Kopfe und faßte die Ruder. 

Dann ſaß der Baron mit klopfendem Herzen an der 
Seite der Maske, deren Beſitz ihm ſicher dünkte. Sie dul⸗ 
dete es, daß er ihre Hände mit Küſſen bedeckte, über das 
ſeidenweiche Haar mit der Hand glättend ſtrich — daß er 
ihr von ſeiner heißen, erwachten Liebe erzählte. Bald war 
ſie zärtlich, bald warf ſie ihm ſein treuloſes Vorleben vor 
und als die Gondel an einem einſamen, finiteren Platze 
hielt, lockte ſie ihn mit ſüßen Worten, ihr zu folgen. 

Sie lehnte ſich ſchwer auf ſeinen Arm, ihr heißer Atem 
ſtreifte ſein Geſicht, als ſie ihm jetzt zuraunte: „Wie viel 
Mädchen und Frauen magſt du betört und dann verlaſſen 
haben? Denkſt du wohl noch an deine Sünden — —2“ 

Dem Baron wurde unheimlich zu Mute. Bisher hatte 
der Mond grell den Weg beleuchtet; jetzt trat er hinter 
finſteres Gewölk. Durch hohe Zypreſſengebüſche ſtrich wie 
Klage der Nachtwind. Gerne wäre Baron Alfred umgekehrt, 
wenn er ſich nicht geſcheut hätte, der Führerin Furcht oder 
Reue zu zeigen. 

Jetzt ein heftiger Windſtoß — ein greller Mondſtrahl 
zeigte dem Erſchreckten ein hohes Portal — war das nicht 
ein Friedhof? 

Noch ehe er ſich dieſer Wahrnehmung recht bewußt war, 
zog ihn die Unbekannte durch das Tor des Friedhofes. War 
er noch im Ruſche des Champagners und der Sinne befan⸗ 
gen? Srat fie nicht auf die Platte einer großen Gruft — 
dort fiel Mantel und mauriſche Tracht, und eine Geſtalt im 
weißen Totenkleide ſtand da im bleichen Scheine des Mon⸗ 
des und rief ihm mit Grabesſtimme zu: „Alfred! Erkennſt 
du mich? Ich bin Endritta, deine von dir in den Tod ge⸗ 
jagte Verlobte! Du haſt mich betrogen, haſt mich geopfert 
für goldenen Mammon — zu meiner Ruheſtätte hatte ich 
dich gelockt, um Rache an dir zu nehmen! So ereile dich 
Gottes ſtrafende Hand!“ 

Als die Geſtalt im Totenkleide auf ihn zuſchritt, die 
Hände nach ihm ausſtreckend, als er das todbleiche, ihm nur 
zu bekannte Antlitz Endrittas ſah, da fiel der junge Mann, 
von Entſetzen und Gewiſſensangſt gequält, leblos zu Boden. 

Am nächſten Morgen fand man den Toten auf dem 
Friedhofe der Inſel zu St. Michael. Aber auch eine der 
reizvollſten Beautés der Karnevalsſaiſon zu Venedig hatte 
mit ihrer Tante die Lagunenſtadt verlaſſen. 

Erſt nach Monden kam man hinter das Geheimnis. 
Donna Pilar di S. . war die Schweſter der ſchönen End- 
titta, mit der ſich der leichtſinnige Baron Alßced in Madrid 
verlobt hatte. Kaum bot fih jedoch eine glänzendere Partie, 
als er das Mädchen, über deſſen Tugend er mit allen Mit⸗ 
teln der Verführung geſiegt, verließ und verſpottete. Die 
junge Dame ſtarb an gebrochenem Herzen. Auf ihrem 
Sterbelager aber rief ſie Pilar, der geliebten Schweſter, zu: 
„Räche mich an dem Meineidigen!“ 2 

Donna Pilar haßte den Baron nun glühend und pe- 
ſchloß, ihn zu verderben. Wohin ſich der Treuloſe wendete, 
verfolgte ihn die heißblütige Spanierin; endlich arfchten ihr 
das Feſt des Conte M . do zu Venedig als geeignete Ge- 
legenheit. Ihre Aehnlichkeit mit der verſtorbenen Schweſter 
in Stimme und Geſtalt benützend, verſtand ſie es, den Baron 
vom Balle fort auf die Inſel St. Michael und den Fried⸗ 
hof zu locken. Alles glückte ihr. Die grauenhafle Situa- 
tion, Entſetzen und Reue — alles wirkte zuſammen und 
der Baron erlag einem Schlagfluß. 

Donna Pilar hat in einem Kloſter zu Madrid den 
Schleier genommen; ihr der Schweſter gegebener Schwur 
war erfüllt. 


vornehmen. Vom d. April bis 10, Oktober ſollen ſie dies 
jeden Morgen drei Stunden lang tun, und zwar von fünf 
Uhr bis acht Uhr; vom 10. Oktober dagegen bis zum 5. April 
an jedem Morgen zwei Stunden, nämlich von ſieben Uhr 
bis neun Uhr. — In dieſer Lebensweiſe ſollen ſie ſieben 
Jahre nach meinem Tode fortfahren, und die Teſtaments— 
vollſtrecker haben ſich davon zu überzeugen. Nur im Falle 
der Krankheit werden meine Neffen entſchuldigt; ſobald ſie 
geneſen, müſſen ſie jedoch wieder fortfahren. Wollen ſie das 
nicht tun, ſo ſollen ſie von meinem Vermögen keinen Penny 
erhalten.“ 


Kindliche Bitte. Wie alle Fürſten und Fürſtinnen 
empfing die Königin von England, Viktoria, faſt täglich 
mehr oder weniger ſonderbare Bittſchriften. Einmal hän⸗ 
digte einer der Sekretäre ſeiner Monarchin einen Brief von 
einem kleinen Mädchen ein, der folgendes enthielt: 


„Liebe Frau Königin! 

Ich habe meine ſchöne Puppe in das Loch von einem 
Berg fallen laſſen.“ 

Das Kind, welches in dem Glauben war, daß die Puppe 
an der anderen Seite der Erde wieder herausgekommen 
ſei, fügte hinzu: 5 

„Man ſagt, daß die andere Seite der Erde Ihnen ge: 
hört, und jetzt möchte ich Sie bitten, ob Sie wohl mal da⸗ 
nach ſuchen laſſen wollen.“ 

Die Königin lachte herzlich, als ſie dieſen Brief geleſen 
hatte, und gab Befehl, daß dem Kinde eine neue Puppe zu⸗ 
geſtellt würde. 


Geduld. 


Es iſt „Geduld“ ein ſelten Kraut, 

Nicht überall zu finden. 

Doch, wo mit Sorgfalt es gebaut, 
4 Wird manches Unkraut ſchwinden. 

Drum pflanze es mit allem Fleiß, 

Vergiß nicht ſein im Garten! 

Es winket dir der Mühe Preis, 

So du verſtehſt — zu warten. 


Ternet Euch beherrschen! 


Eine der hervorragendſten Eigenſchaften des weiſen 
griechiſchen Philoſophen Sokrates war ſeine Seelenruhe, 
welche keinen Unfall, keine Beleidigung, keine Mißhandlung 
erſchüttern konnte. Gleichwohl verſichert man, daß dieſer 
Philoſoph urſprünglich von aufbrauſender und heftiger 
Natur geweſen fei; feine feltene Geduld war das Ergebnis 
ſeiner ſteten Bemühungen, ſich ſelbſt zu bezwingen. Als er 
eines Tages von einem rohen Menſchen eine ſtarke Ohrfeige 
erhielt, begnügte er ſich damit, lächelnd zu bemerken: „Es 
iſt unangenehm, daß man nicht weiß, wann man ſein Haupt 
mit einem Helm bedecken muß.“ 

Er fand in ſeinem eigenen Hauſe die beſte Gelegenheit, 
Geduld zu üben, denn ſeine Gattin, des Namens Xanthippe, 
ſtellte ihn durch ihre üble, reizbare Laune auf eine harte 
Probe. Als er eines Abends einen ſeiner Freunde zum 
Eſſen bei ſich hatte, ſuchte Xanthippe noch während der 
Mahlzeit Streit anzufangen; ſie ſchrie, ereiferte ſich nach 
ihrer Gewohnheit, ſprang im Zorne auf und warf Schüſſeln 
und Teller um. Der Gaſt, peinlich berührt von dieſer 
Szene, wollte ſich ſtill empfehlen, als Sokrates ihn mit den 
Worten zurückhielt: „So bleib' doch! Als ich eines Tages 
bei dir zu Mittag ſpeiſte, kam da nicht ein Huhn auf die 
Tafel etoen und warf die Schüffeln um? Damals haben 
wir herzlich gelacht. Wir wollen es heute ebenſo machen!“ 

Eines Tages entriß ihm Kanthippe in grimmer Laune 
mitten auf der Straße ſeinen Mantel und warf ihn in den 
Schmutz der Straße. Die Freunde des Weiſen forderten 
ihn auf, dieſe Untat ſofort zu beſtrafen und ſeinem Weibe 
zu beweiſen, daß er der Herr ſei. „Natürlich,“ erwiderte 
Sokrates, „würde ein Mann und ein Weib, im Hand⸗ 
gemenge begriffen, für euch ein ergötzliches Schauſpiel ſein, 
aber ich verſpüre nicht die geringſte Luſt, euch eine Ko⸗ 
mödie auf meine Koſten zu geben.“ 

Alkibiades, ein Schüler des Sokrates, verwunderte ſich, 
wie ſein Lehrmeiſter das ewige Gekeif dieſes Weibes er⸗ 
tragen könne. 

„Ich bin ſo daran gewöhnt,“ ſagte der Weiſe, „daß dies 
Geſchrei nicht mehr Eindruck auf mich macht, als das Ge⸗ 
räuſch eines Rades.“ 

Bis zu ſeinem Tode duldete dieſer große Philoſoph, ohne 
ſich zu beklagen, die Ausſchreitungen ſeiner Frau, welche 
ihm die Vorſehung nur gegeben zu haben ſchien, um ſeine 
Tugend zu üben. 


REEE] 


Priginelles Teſtament. 


Sir Barlet war ein reicher Junggeſelle und als großer 
Verehrer von Leibesübungen ganz unglücklich darüber, daß 
ſeine beiden Neffen, ſeine Erben, dieſe ſeine Liebhaberei 
unter keinen Umſtänden teilen wollten. Was tat der 
Mann? Er erſchoß ſich und hinterließ folgendes Teſtament: 
„Mein ganzes Vermögen vermache ich, da ich weder Weib 
noch Kind beſitze, den beiden Söhnen meines ſeligen Bru⸗ 
ders, meinen Neffen, unter folgenden Bedingungen: Da 
dieſelben Langſchläfer ſind, ſo ſollen ſie den Teſtaments⸗ 
vollſtreckern genügende Beweiſe liefern, daß fte künftig früh 
am Morgen aufſtehen und Leibesübungen in freier Luft 


Deklamation zu Züweien. 


Dieſes Spiel gewährt, wenn die beiden Darſtellerinnen 
die nötige Gewandtheit beſitzen, eine höchſt ergötzliche Unter- 
haltung. Eine aus der Geſellſchaft ſetzt ſich auf einen Stuhl 
und eine andere auf ihren Schoß, um irgend ein komiſches 
Stück zu deklamieren. Dabei läßt ſie aber die Arme unbe⸗ 
weglich herabhängen. Die auf dem Stuhle Sitzende läßt 
dagegen ihre Arme ſehen und macht damit alle zur Dekla⸗ 
mation nötigen Bewegungen. Außerdem tut ſie damit noch 
allerhand, was die Deklamierende ſelbſt tun könnte; nimmt 
ihr z. B. die Doſe aus der Taſche und gp: ihr eine Prije, 
wiſcht ihr den Schweiß von der Stirn oder die Tränen aus 
den Augen, putzt ihr die Naſe u. ſ. w., und ſucht überhaupt 
auf alle mögliche Weiſe die Deklamation ſo lächerlich zu 
machen, daß ſowohl die Zuſchauerinnen herzlich lachen 
müſſen, als auch die Deklamiekende vor Lachen innehalten 
muß. 


Tuſtige Ecke. 


Ein Unerſättlicher. Willy durfte mit der Tante ins 
Theater und eine Kindervorſtellung anſehen: „Schneewitt⸗ 
chen und die ſieben Zwerge.“ Atemlos verfolgte er — $o 
erzählt man uns — die Vorgänge auf der Bühne. Tief 
traurig blickten die ſonſt ſo hellen Augen, als das arme 
Schneewittchen plötzlich geſtorben war — helles Entzücken 
erſtrahlte auf ſeinem Geſichtchen, als es, vom Tode er- 
weckt und dem ſchönen, glänzenden Prinzen als Gattin an⸗ 
getraut wurde. Als der Vorhang zum letztenmale gefallen 
war und Willy noch mit offenem Munde, ganz verklärt 
blickend, daſaß, ſagte die Tante: „Nun iſt's aus, Willy — 
komm — laß dir deinen Mantel anziehen — wir gehen jetzt 
nach Hauſe.“ „Nein,“ ſagte Willy ruhig, „ich geh' nicht nach 
Hauſe.“ Und er ſträubte ſich energiſch gegen den Mantel. 
„Aber Kind — ſiehſt du nicht, daß alle fortgehen?“ meinte 
die Tante; „es wird jetzt gar nichts mehr geſpielt — Schnee⸗ 
wittchen iſt wieder lebendig und hat ihren Prinzen gekriegt 
und iſt jetzt Frau Königin — und da iſt die Geſchichte aus.“ 
Nun aber heulte Willy los, daß man es durchs ganze Theater 
hörte: „uuuh — Huth“ — brüllte er — „ich will auch!“ 
„Was willſt du auch?“ „Ich will auch auf die Hochzeit!“ 
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